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Liquidation.

Stille Gesellschaft.

m die Inseln der Engländer, Schotten, Jren, am Horizont
des Weltteiches,das der unzermorschbarzäheWille dieser

Jnselmenschheit schuf, dänimert,aus Wintermorgensgrau, seit
dem Schwinden des Julmondes die Hoffnung, den letzten Traum

Eduards des Siebenten in denVodengrundlebendigerWirklich-
keit zu rammen. Oft genug wurde, da dieser König-Kaufmann
noch, wie Faustens Helena einst bewundert viel und viel geschol-
ten, in niemals unmännlicherAnmuth unter uns wandelte, das

von dichten,mitBlümchendurchsticktenSchleiern eingehüllteZiel
seines Wunsches hier gezeigt: nach der Sicherung des (nicht ins

Ungeheure,nur ins Nothwendige abzuru·ndenden)Vritenbesitzes
die Wehrkräste der europäischen Großstaaten in unverrückbare

Grenzen zu zwingen oder zu schmeicheln,zu überreden oder zu

pserchen. Jmmer wieder wurde auf die Stunde hingewiesen, aus

deren Nebeln der Ruf zur Wehrmachtbegrenzung über den Aet-

melkanaltönenmüsse ; immer wieder,Manchem allzu ost,gewarnt,
ohne den Kompaß eines nicht von Wetterlaune beirrbarenWoks

lens, ohne den zur Speisung einer Riesenmaschine gestapelten
Heizstossin unsichtige Luftschicht hinauszudampfen. Schlug nun

die Stunde und wirktEduards gar nicht titanischer, nur flink aus

Erfahrung belehrter Geistnoch aus demGrab? Herr Llodeeorge,
Britaniens Schatzkanzler und stärksterAgitator, glaubt, die Um-
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36 Die Zukunft.

wandlung der Oligarchie, des von nobility und gentry, als den

Landeigenthümern,beherrschten Staates anglo-normannischer
Eroberer, in eine friedliche, der Masse dienstbare, von derMaff en-

empfindung bestimmte Gemeinschaft dürfenichtlängerverzaudert
werden ; bereitet drum, mit schrofferemZugriff, als, im London der

verblühendenVictoria,derRomantikerKarlMarx zu ahnenwag-
te, die » Expropriation der Expropriateurs

«

vor; lugtnach denMil-

liardenaus,mitdenendesselbstbewußterwachendenVolkesFrüh-
hunger zu sättigenwäre ; und ruft die Vorkämpfer der Demokratie,
deren Alltagsstimmung stets friedlich, von heroifcher Lebensans-
fassung abgeneigt ist, zum Kampf wider»den organifirtenWahns
sinn übertriebener Nüstung«.Die durch Herkunft und Gewohnheit
so derbenMitteln fernen Kollegen, die sicheher noch im Ministe-
rium Seiner Huldvollen Majestät als des grilligenDemos fühlen,
blinzelnundfchwichtigen mitderWimper:Nehmetseine Rede,des
Walifers,11icht gar sofeierlich ernst; er plant a new departure (nach
dem Wort seines Vorbildes Gladstone, der freilich weniger mun-

ter, mehr Presbyter als Marktschreier war) und spähtnach dem

Pfahl, an den er seinen Kahn, bis die Mannschaft geheuert, die

Ladung gespeichert ist, ketten könnte. Auch sie aber dulden gern,

daß Sendboten Vritaniens das Festland abtasten und (ohne ir-

gendwelcheBollmacht, versteht sich)in den Hauptstadten dervom
Wehraufwand wundgedrücktenStaaten leis fragen: Hättet Jhr
Lust zu einem fürsErste unverbindlichenGeplauderüberdie Mög-

lichkeit,dieNüstunglastzu erleichtern2Nur aus Vritanien konnte

dieFrage kommen ; erstnach dem ohneBlutverlustinSüdosteuropa
erfochtenenSieg,der das aufeinerHalbinsel(Liautung)begonnene
Werk auf einer Halbinsel(Valkan) krönt.Auf demWaPpenschild
des Geeinten Königreiches blinkt, unter dem gekröntenGoldlö-

wen, in fanfterem Glanz Davids Harfe-Deren Silbersaiten rührt
nun der sonst so Wilde, der in der Taufe den Namen David em-

pfing(und vor dem die Goliaths sozittern,daßsie, um nicht in die

Zange seines Enteignerwillens geklemmt zu werden,ihren Land-

befitz, den uralten der Vedford sogar, zu leidlichem Preis los-

schl«1gen),und läßt sie tönen, wie Jubals einst sang. »Noch vor

einem Jahr durften wir einen so kühnenSchritt nicht wagen ; je-
der Bersuch zur Wehrmachtbegrenzung hätte damals einen ge-

fährlichenNückschlaggebracht.JetzterstschlugdiegünstigeStunde;
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und die heiligsten Interessen der Menschlichkeit und Gesittung
mahnenuns, diese Stunde nichtzu versäumen.

«

Honny soit qui mal

y pense: auf blauem Band schlingt der Spruch sichum Britaniens

Raubthierschild Weh dem Zweifler, der keuscheTugend mit lo-

ser Verdächtigung kränkt! Nur lehrt jedes Buch der Geschichte,
daß Englands Weltgeschäft immer am Besten rentirte, wenn

Menschlichkeit, Gesittung und anderes heiliges Gut als seines
Trachtens höchstesZiel den Gläubigen gezeigt worden war.

Die Zeit, jubelt David,ward nun erfüllt.EinJahr lang hat,
mitGreysZunge,England als Weltenrichter gesprochen.Offenbar
ward der Christenheit, deszlam, den Hindu,Vuddhisten,Shin-
toisten, daß die gewaltigste Westmacht die Geschickedes Erdballes

lenkt; daß ihrer Office, wie einem Delphoi,«die Nathsucher zu-

strömenz daß sie Mohammeds Reich vernichten und in neues

Leben retten konnte, heute noch aushungern und ernähren kann.

Offenbar, daß sie ihre Freunde reichlich (kostenlos: Mongolei)
zu belohnen, die ihr Verfeindeten in Sanftmuth zu bändigen und

die gezähmtenmitZuckerstückchen(kostenlos: Angola) zu beglücken

vermag. Jhr Wille gebietet, wie weit in Südoft der Slavenwall

sich strecken,nach welchem Beutetheil Hellas greifen, was vom

Albanerland ohne Fremdherrn bleiben darf. Und den Richter-
stuhl umjauchzt die Dankbarkeit der Mächte, die in Geduld, De-

muth, Opferbereitschaft der weisenLeitung Vritaniens gefolgt sind
und das mit dem Glück der Menschheit befrachtete Schiff vom

londonerLotsendurchKlippen,überUntiefenhinwegsteuernließen.
Deerödeste müßte nun, endlich,merken,was geschehen ist; wel-

ches Geschehen von den unthätig scheinenden Häuptern Europas
abgewartetwurde.England glaubt,den VilanzgewinndesJahres
1913, der durch den Sommerkrieg, den vom gewissenlosenUeber-
muth des koburgischen Vulgaren heraufbeschworenen, gefähr-
det schien, an dem Tag, der ihm ein neues Häufleininternationale r

Verträge schichtet, in seine Münzstätte schleppen und in Umlauf

durch das weiträumige Jmperium bringen zu können, das nach
stärkenderNahrung lechzt.Wozu nochsäumen?Die Spesen thür-
men sich in Firnhöhe. Und keine Nothwendigkeit befiehlt noch,
den quritaniens Gunsten gebuchten Saldo demVlick Europens
zu verhängen. Jetzt darf jedes Auge merken, daß aus dem Zeit-
abschnitt, der Millionen ein Unheilsjahr (ein alten, vor derZahl
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DreizehnscheuenAberglauben bestätigendes)dünkte,derLowedes

in dunkler Stille erlisteten NutzensLöwentheil heimtrug. Auch
das Auge des Gefährten, der im Gewölb dieses Jahres seiner

eigenen Sache, der ihm heiligsten, denSieg zu erstreiten wähnte.
Jrrthum, laß los der AugenBandl Das freie Gefichtsfelderlaubt,
klar zu erkennen,wer Sieger ward,wer ohne Mühensertrag oder

mit blankem Scheingewinn nach Haus schleicht,wer sichmit schma-
lem Profit begnügenmuß.Wird Russland, wenn auch aus seiner
Schneenacht der Morgen des Abrechnungtages graut, mit dem

Senior-Banner zufrieden sein und den Minister, der esinsolche
Partnership drängte und, wenn er auch nicht mehr für die Firma
zeichnet, doch für die Lustralbilanz verantwortlich bleibt, aus freu-
digemGemüthswillen in den Rang großerStaatsmänner heben?

Wenn Alexander Petrowitsch szolskij, der den Gossudar
aller Reussen in Paris, am Zahlschalter des Zarenreiches, ver-

tritt, morgen aus dem Amtsbezirk schiede, wäre die Namens-

dauer, die erst den an der WirkensmöglichkeitverzweifelndenMa-

gister Faust Trug dünkt, im Erinnern ihm für eine lange Weg-
streckegewiß.Dem Mann, der zweiJahre nach demFrieden von

Portsmouth (der einen von England mit Japans Waffen gegen

Rußland geführtenKrieg endet)überPersien,Afghaniftan,Tibet
sichmit Britanien verständigt und damit der Triple-Entente aus

Traumgebilden in greifbare Wirklichkeit hilft. Der Oesterreichs
Ungarn demüthigen will und nicht nur auf des Trachtens Aus-

führung verzichten, sondern auch vor Europens Ohr gestehenmuß,
daß es niemals in einen Rechtsgrund verankert war. Dann mit

Japan denVertrag schließt,derals ein Schutz-und Trutzbündnisz
gegen das sichsacht regende China gedacht ist.Er schürt,nochviel-

leicht nicht mit ganz wachem Bewußtsein,das Feuer, in dessen
Gluth das morscheGebälk der alten Türkeiverbrennt. Nach heim-
lich geschäftigemWebenschwenkter das Flaggentuch italosrussis
scherFreundschaft,deren Ziel kurzsichtigenAugen allzu lange un-

erkennbar bleibt. Jm Südostwinkel unseres Erdtheils hobelt sein
Arm hastig die scharfen Kanten weg, die den Juchtengurt eines

Balkanbundes zerschrammen oder durchscheuern könnten. H ic et

ubique. Zu jedem Film, den unser inneres Auge seit 1906 sah,
hat er die Gruppen gestellt ; oft auch die Kurbel gedreht. Der Wal-

fisch tätscheltmit der Schwanzflossezärtlichden Bären, den die
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Wasserkunst derSpritzlöcherzu ergötzenscheint.Ehe dieWunden

von Mukden und Tsushima verharscht sind, istRußland denBris

ten, sogar den Japanern verbündet.Trotzden schmerzhaften Ent-

täuschungeneines Jahrhunderts wieder dicht von dem frommen

Wahnumnebelt,dieDankbarkeitderbefreitenBalkanvölkerwerde

sichvor dem Zaren als dem willkommenen Nachfolger des Khas

lifen- Sultans in jauchzender Andacht beugen. ZwischenSerben,
Griechen,Bulgaren scheint das Unkraut uralten Haders, wie von

einer Maschinenhacke, über Nacht ausgejätet; und der Wladika

von Eetinje,der einst der Eonnetable des Osmanenheeres werden

wollte, zücktwider den Großherrn das Schwert. Zu all diesem

Geschehen hat Alexander Petrowitschszolskij Veträchtliches
mitgewirkt. Er hat nichts allein »gemacht«;ohne ihn aber ward

nichts. Dem Erdboden haben die Zackenseines Wesens sichtief

eingefurcht. Und er hat, vonAmtes wegen, doch kaum vier-Jahre
lang das internationale GeschäftRußlands geleitet.DieBehaup-
tung, daß er von der petersburger Sängerbrücke die Macht, nur

nicht deren Vlinkschein, ins paris er Botschafterviertel mitgenom-
men und unterwegs kein Fädchen von seiner Kunkel verloren

habe, wurde von Offiziellen und Offiziösenmit eifernderVieder-

keit bestritten. Sasonow, heißts, gebietet hier, nicht szokskij.
Natürlich. Berrieth das Garn je die Spindel, von der es kam?

1906. Der unselige berliner Einfall, dem Westnachbar,weil
er für die süßesteNaschwaare nur mit frostigem Lächeln gedankt
hat, nun die Faust hinzurecken und ihm, bis er artig geworden sei,
Marokko, den Preis für Egypten, für den Sudan und anderen

Verzicht, zu sperren, hat den Schlaf der Welt gestört.Der Zorn,
der aus der Erkenntniß wächst,daß Frankreich nicht zur Kraft-
probe bereit, daß die Heeresintendantur und das Festungwesen
verlüdert war, wirbelt aus fast schon verglimmenden Funken ein

neues Nationalempfinden auf,dessenBrunst in derJugend, auch
in der kindlich treu, ohne Gewissensskruvel, derNePublik anhan-
genden, rasch den Entschlußzu mannhafterHingebung ans Vater-

land reift. Die Zeit russischerOhnmacht, grollt es von Ealais bis

nach Marseille, sollzurDemüthigungFrankreichs benutztwerdenz
in keiner anderen Zeit hätteDeutschland solche Zumuthung ge-

wagt. Dem Bolksglauben steigt der Vündnißwetth Nußlands
ins Unermeßliche.Bricht, so nah am Herzen Europas, die alte
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Wunde wieder auf und sehen wir, nach sünfunddreißigJahren
läßlichenFriedens,die Heere Deutschlands und Frankreichs noch
einmal im Schlachtendrang? Der Einspruch, dem Bismarcks ma-

jestätischerMenschenverstand 1871 auszubiegen wußte,wäre jetzt
gewiß; mindestens eine Großmachtdürfte nicht warten, bis ihr
Schicksal am Willen des DeutschenReiches hing, das der Repus
blik das Rückgrat gebrochen hat. Jn Berlin und in Wien gilt den

Meisten Nußlands mandschurische Niederlage noch als Glücks-

bürgschaft.Jst noch nicht erkannt, daßder kühnsteVritenkopfnicht
hoffendutfte,denKolossus vonMoskau zu zertrümmern,sondern
nur, ihn von Südostasiennach Europa zurückzukehren; daßdarum

die Nachbarn, denen Nußland lästigwerden könnte,ihm entweder

inAsien helfen oder das dort verwundeteNeich aus seinem euro-

päischenBoden fiir die Zeitspanne eines Menschenalters lähmen
mußten.Niemand hat Lust, die Verantwortung großer,vielleicht
mit dem Schwert auszufechtender Beschlüsseauf sichzu nehmen.
Jn den Kanzleien wird mit dem Glauben gerechnet, daßRußland
in langes Siechthum sinken und sichstill bescheiden werde. Und

muß es denNachbarn nicht dankbar sein,dieihmgestatteten, seine
zuverlässigenTruppen von den Westgrenzen wegzuziehen? Seit

dem fünfzehnten Januartag wird in Algesiras verhandelt. Laut

über Marokko: leise über größereGegenstände. Vor dem Beginn
der Konserenz hatKönig Eduard zu Frankreichs Votschafter Paul
Cambon fast genau so gesprochen wie ein-Vierteljahrhundert zu-

vor Bismarck zu dem berliner Vertreter der Republik: »Sagen
Sie uns, was Sie wollen: wir werden für jeden Jhrer Wünsche
eintretensi An der spanischen Küste ist Eduards Vertrauens-

mann Sir Donald Mackenzie Wallace betriebsam; oft zwischen
Englands und Rußlands BevollmächtigtenSirArthurNicolson
und dem Grafen Cassini zu sehen (denen sichmanchmal auch der

Geschäftsträger Cartwright gesellt).Daß sie sichnur mit Cassinis
weißemHündchen beschäftigenund an des Grasen Witzen über
die »großenOhnmächte«und die schlechteKüche freuen, ist nicht
anzunehmen.Warum sind denn die Großen nichtstarkgenug, dem

Scherifenkram ein rasches Ende zu bereiten? Weil zwischenBri-i
tanien und Rußland noch nicht Alles in reinlicher Ordnung ist.
»Wir Nuss en haben in Asien eine Dummheit gemacht. Li-Hung-
Tschang hatte, als er zurZarenkrösnungnach Rußland gekommen
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war, dem FinanzministerWitte gerathen, die Vahngleise nur bis

ladiwostok zu legen und sich nicht ins Dickicht des Südens

locken zu lassen. Alexejew, Vezobrazow, Plehwe und Andere

eiusdem karinae hatten das Ohr des Kaisers: und die Warnung
wurde überhört.Wirhaben es bitter gebüßt.AberJhrBritenseid
nicht gescheiter,wennJhr meint, unsere Schwächung müsseEuch
nützen. Asiens Erde hat Raum für Alle; und in Europa würde

durch unsere EntkräftungDeutschlandsHegemonie gesichert.Das

Wachsthum deutscherMenschen- und Vermögens ziffer, denNeu-

bau deutscher Kriegsschisse könntJhrnicht hemnien.Aber der Ge-

fahr vorbeugen,daßanden empfindlichsten Stellen Eures Reichs-

leibes, in Egypten undJndien, auf denWink des den Deutschen
befreundeten Khalifen deszlam sichwider Eure Vormundschast
empört und in der selben Stunde vom EndstückdesBagdadbahn-

stranges aus ein deutsches Heer nach Jndien marschirt. Muß
Frankreich sich unter die Wucht deutscher Drohung ducken und

Nußland auf schnelle Erneuung seines Prestige verzichten,dann
bleibtJhr mitDeutschland allein, das Armee und Flotte verstär-
ken und die Mohammedaner gegen Euch hetzen wird· Einigt Jhr
Euch mit uns und reißenwir, Beide vereint, Frankreich aus der

Klemme, dann ist dieser Dreibund unüberwindlich.Jhr habt die

größteFlotte,wir haben das größteLandheer,Frankreich hat den

größtenVargeldvorrath:Woher käme die Koalition, die uns wi-

derstünde?« So könnte Eassini gesprochen haben.Allerlei schlim-
mes Gerücht ängstetdie Pariser-. Rußland zeige sichin Algesiras
lau, England eiskalt; Beide seien bereit, in Easablanca die Po-
lizeis o zuorganisiren, wie der österreichischeVermittlungvorschlag
empfehle. Schon hat in der Deputirtenkamnier Herr Doumergue
(der jetztMinisterpräsidentist) die Russen, weil sie dem Freund
und Gläubiger nicht genquaaren abkaufen, derb zuschelten ge-

wagt. Schon flüstern Furchtsame,Frankreich werde aus der Kon-

ferenz einsam bleiben. Da giebt im März die TriplesEntente ihr
erstes Lebenszeichen. Sir Edward Grey und Gras Lamsdorf
erklären, daß sie auch in puncto Casablanca Frankreichs Willen

stützen;unterstreichen dieses Gelübde dicker, als Diplomaten zu

thun pflegen. Von dem Vrustkorb der Republikaner löst sichder

Alb. König Eduard hat HerrnsVourgeois das Wort gehalten, daß
er den HerrenDelcassåund Paul Eambon gab; und in Peterhof
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scheint die Gruppe, die der englischen die deutsche Freundschaft
vorzog,des fruchtlosen Wortkampfes satt. Lamsdorf ist kränklich,
müde, nicht der Ferge für den Kahn, der neueUfer sucht. Die Eir-

kularnote, die, am neunzehnten März, jede Berdächtigung russi-
scherVündnißtreueschroff abwehrt, ist seine letzte sichtbare Lei-

stung im Auswärtigen Amt. Jm Mai geht er und seinNachfolger
wird der fünzigjährigeHerszwolskij, der im Vatikan, in Japan,
zuletzt in Dänemark als Gesandter des Zaren beglaubigt war.

Hohe Excellenz, Erbe der Nesselrode, Gortschakow, Giers,
Lobanow, Gebieter zwischendem Winterpalast und dem General-

stab : zügelloserEhrgeiz konnte in Kopenhagen nichtrascheren Vor-

sprung träumen. Witte,der dem schwachenLamsdorf gern drein-

redete, ist fort und Stolypin dem internationalen Geschäftfremd.
Der neue Herr kann schalten, wie ihm beliebt. So lange des Kai-

sers Gnade ihm lächelt. Nur ist, leider, das Feld, auf dem sein
Wille sichauswirkenkönnte,vonSchrankenverengt.Derasiatische
Acker ist im Süden verloren und braucht im Norden Ruhe; und

in Europa stießejeder kräftigvordrängendeWunsch,mager nach
Skandinavien oder nach demBalkan langen, nicht nur auf öster-
reichischen und deutschen, sondern wohl auch noch auf britischen
Widerstand. Wenn man mit England einig würde, ließesich le-

ben. Nach den Niederlagen und Putscheln mußRußland einen

Erfolg illuminiren und, zunächstseiner eigenen Menschheit, zei-
gen, daß es noch immer von zärtlichenFreiern umworbenistSeit
es vom Stillen Ozean abgedrängt wurde, ist es für Jndien nicht

mehr eine nahe Gefahr. Darf England aber wünschen,daß sich
das Slaventhum, eine Glaubensgemeinschaft, ein Jslam von

hundertfünfundvierzigMillionen Menschen, wieder gen Asien
wende oder muß ihm,neben dem auf allen Meeren und Märkten

Deutschland heranwächst,lieber sein, daßdie Slavenfluth in Süd-

osteuropa die Deiche bricht und ein Gelände germanischer Hoff-
nung überschwemmt?Die alte Frage,die vor und nach Moriers

petersburgerBotschafterzeit manches Vritenhirn beschäftigthat,

heischt endlich Antwort. Wo ist,in Europa oderinAsien, das Slas

venthum der englischen Weltmacht gefährlicherund wo kann es

ihr nützlichwerden23weiWillenstriebesuchen einander. Als Js-
wolskij fünfzehnMonate im Amt ist,kann jedes unverstopfte Ohr

ahnen,welcheAntwort der Frage gefundenward.Der letzteJuli-
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tag des Jahres 1907 bringt d.as(späterauszubauende) russo-ja-
panische,der letzteAugusttag das anglo-russischeAbkommen. Am

vierten Juni 1908 sprichtvSir Edward Grey im Parlament: »C’ch
bin dafür,daßEngland und Nußland sichauf derBasis der Ver-

nunft und der Ehrlichkeit über alle Fragen, die ein gemeinsames
Interesse berühren, verständigen,und werde mit diesem Wunsch
fallen, wenn das Unterhaus ihm die Erfüllung versagt.« Die

Mehrheit stimmt ihm zu. Am zehnten Juni empfängtKaiser Ni-

kolai Alexandrowitsch (mit Frau und Mutter) im revaler Hafen
den König und die Königin von England; die Regirungen sind
durch szolskij (den die Huld der Schwestern Maria Feodo-
rowna und Alexandra schon am dänischenHofbegnadet hat) und

Sir Eharles Hardinge vertreten.Eduard ruft über die Ostsee:»Ich
bin gewiß,daß der neue Vertrag das Band, das die beiden Völ-

ker umschlingt, noch fester knüpfen und uns gestatten wird, wich-
tigen Zukunftfragen in Freundschaft eine befriedigende Antwort

zu finden.«Fürs Erste gestattet er, dem Sultan für Makedonien

das anglo-russischeReformprogramm aufzuzwingen, dessenAus-

führung er als allmächtigerGroßherr nichtüberlebenkonnte.Auch
nicht überleben soll: denn Abd ul Hamid scheint dem Deutschen
Reich zugethan und des Willens verdächtig,in der Stunde eng-

lischer Noth die indischen Musulmanen wider Vritaniens Ost-
flanke zu hetzen.Dreiunddreißig Tage nach EduardsAbfahrtaus
der revalerBucht kommt es im Dritten (makedonischen) Eorps des

Türkenheeres zu offenem Aufruhr. Von Saloniki und Monastir
frißt der Brand mit hastiger Gier weiter.Abd ulHamid wird ent-

machtet, verschwindet ; die Stunde der Jungtürkenschlägt.Gläu-

bige Gemüthersehen der Völkerfreiheit im Ost einen neuen Mor-

gen dämmern.Doch aus fahlerRöthesteigt kein junges Himmels-
licht;und der HerrschaftbereichderMondsichel wird schmaler, als

er seit den Siegertagen des zweiten Mohammed war. Jm April
1909 schwelgen die JungtürkenimTriumph JmNovember1912
haben sie den afrikanischen Besitz und drei Viertel des europäis

schen verloren. »Ils n’ont pas su faire«, sagt der abgesetzte Sultan,
den die,,Loreley« an denVosporus zurückbringt.Er staunt nicht,

hat nichts Anderes erwartet; fragt nur immer wieder: »Wie ha-
ben sie es angestellt, daß Griechen und Bulgaren einig wurden?

Diese-Leistunghätteselbster den Leuten nichtzugetraut, unter de-
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renKolbenstößen seinThron zerbrochen war.Auchin dsm weißen

Schlaukopf des Gefangenen leuchtete nicht die Erkenntniß, daß
in allen Zonen der Politik, weil gegen Wahrscheinliches Jeder
sichrüstetund manchmaldoppeltversichert,das Ziel listigerKühn-
heit sein muß,Unwahrscheinliches Wirklichkeit werden zu lassen.

England, Frankreich, Rußland: zwanzig Jahre zuvor wäre

dieseTrias nichtnurunwahrscheinlich,wäresieunmöglichgenannt
worden.Nun ist sieEreigniß. RußlandsPalaeologenadler wen-

det sichwieder westwärtszund durch sein Gefieder ist eine Wund-

spur vom schärfstenAuge nicht zu erspähen.Fast schämtman sich
schon,über die ruf sischeNiederlage, Revolution, Geldsorge nochzu

reden.ZwischendemWeiszenund dem GelbenMeerkeithenzes-
hoffnung auf eine helle Zukunftund der Erdkreis lauscht, wiein der

Zeit Rikolais des Ersten, der leisestenWillensregung, derenHall
aus Petersburg kommt. szolskijsWerk2 Er hatte King Edward

und zwei gekrönteDamen in seinem Spiel, das vonfeinen Köpfen
vorbereitetwar ; aber seine Anfangs züge waren wirksam und unter

Dutzenddiplomatenister;eineFigur. ErhatinderrichtigenStunde
die richtige Frage gestellt: »Asien oder Europa?« Und daß ihm
beim Abschlußdes Perservertrages als Prämie dieOeffnung der

Meerengen zugesagt worden ist, gilt als sicher.(AlexejSuworin,
der Besitzer der»NowojeWremja«, erfragte damals meinUrtheil
Über denVertragz als ichgeantwortethatte,das Wichtigste werde

wohl eine geheime Vosporusklauselsein, sagte er:,,Seltsam ; Das

hat mir szolskij auch angedeutet.«)Mit solchemErtrag zwei-
jähriger Arbeit darfEiner sichbrüsten.Wenn der Mannnur nicht
imNausch übermüthigwird, im Durst der RuhmsuchtunreifeBlr-
nen pflückenwill und in Gortschakows Sanguinismus ausgleitet!

Seine Freunde lernen es fürchten.Hater Gortschakows bösen
Groll gegen Oesterreich geerbt? Mit dem Votschafter Grafen
Verchtold verkehrt er intimer, als nach der Normnöthigwäre. Er

hat auch, im Februar 1907, den Pakt verlängert, den «pour le

majntien du statu quoetdelapaix gönåra1e«Oesterreich-Ungaku1897

mit Nußland geschlossenhat. Seitdem aber sind am Westhimmel
Windwölkchen sichtbar geworden. Freiherr von Aehrenthal, der

ein Paar Monate nach szolskij ins Ministeramt gekommen ist,
scheint schwieriger als Graf Golnchowskizkein so bequemerPart-
ner. Als Votschaftrath und Votfchafter galt er in Petersburg als
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Rußlands treuster und klügsterFreund und wurde nicht nurvon

Schwanebach in überschwingendenHymnen gefeiert. Am Ball-

hausplatz, als selbständigerund verantwortlicher Staatsmann,
sieht er ganz anders aus. Jn aller Stille hat er von der Hohen
Pforte die Konzession zum Bau der Sandschakbahn erlangt. Am

siebenundzwanzigsten Januar 1908 sagt ers. Das, pfauchen wü-

thende Russen, ist das Ende des Statusquo, also auch unserer
Vertragspflicht Aus Rom und Athen, Belgrad und Sofia pras-
seln neue Berkehrsprojekte aufs JungtürkendachLästig, denkt

szolskij; den guten Baron läßtmeinRuhm nicht schlafen; auch
von ihm soll man reden. Doch am Ende ists gut, daß wir derFess
seln ledig sind und allein für die Zukunft unserer südslavischen
Freunde vorsorgen können. Die Hohe Excellenz darf den Ber-

druß nicht zeigen; denn die stambuler Wirrniß kann morgen zum

Eingriff zwingen: und dazu ist Oesterreichs Zustimmung nöthig»
Die braucht man auch, wenn der Meerengenvertrag geändert
wird.Bernunftwarnt,daswinzigsteBrückentheilchenabzubrechen.
Briefwechsel szolskijsAehrenthaL Jn Buchlau sind Beide am

sünzehntenSeptember Gäste des Grafen Berchtold. (Schade,
daßuns nicht ein Rembrandt die dreiGildenmeister, dreiTempes
ramente gemalt hat: den glanzlos schwerfälligen,ohne Schein-
sucht ins Wesen seinerAufgabe versenktenStaatsgeschäftsmanm
den hitzig assoziirenden und kombinirenden Erhascher jeder mög-
lichen Minutenwirkung und die im Frost reinen, nie stürmenden

Empfindens gekühlteNoblesse des Wirthes, der noch im Drang
der Berufsarbeit ein Genießer bleibt, eines schöngegliederten
Satzes sichwie einer Patriotenthat freutund am Liebstendie Kanz-
listenleistungaufdieWägschalederAesthetikhöbe.)DerganzeBer-
linerBertrag wird durchgesprochen,jedemöglicheWandlungtür-
kischenBesitzstandes erörtert, die, in Bosnien, Makedonien, im

Pontus, zu Aenderung oder Ergänzung nöthigenmüßte.Ueber

dieses Gespräch ist viel offenbar Falfches, manches Glaubliche
berichtet worden; ehe derHerr vonBuchlau, der lügen nie lernte,
als Ohrenzeuge ausgesagt hat, wird der schlauste Ermittler durch
Dunkel tappen.DaßAehrenthal nichtdeutlich sprechenwollte,daß
szolskij,weilerspitzige Replikenbesann,nichtsoscharfaufhorchte
wie sonst, ist wahrscheinlich. Gewiß aber, daß der kluge Freiherr
diesmal klug genug war, nicht klugzu setn.Wenn er seinenMann
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genau kannte, machte erihn zumVertrauten. ,, Sie sindder Einzng
Wir müssenjetztannektiren, ehe die JungtürkenWahlenausschreis
ben und . . Ein Staatsmann Jhres Kalibers wittert die Gründe.

Meerengenöffnung?Russischer Verschlußdes Schwarzen Mee-

res2Wann Sie wollen.Wir müssenundwerden ja noch eineweite

Strecke mit einander gehen. Möchten Sie es Ihren Freunden in

London,Varis, Rom sagen ? Jch kannmir nichts Nützlicheresden-

ken ; denTagverabredenwir.Und,nicht wahr, Sie halten auch die

Serben von Thorheiten ab? Auf die beiden Vrovinzen, die uns

von Rußland selbst schon inReichstadt, 76, zugesprochen worden

sind, konnten sie als ernsthafteLeute doch nicht zählen; und ihnen
bleibt von der Türkenbeute ja genug. Den Sandschak räumen wir.

Fließen die beiden Serbenströme zusammen undmündet so, end-

lich, auch der Hauptarm ins Meer: meinetwegen ; wenn der Laus
nicht zu tief ins Albanesische führt« Aehrenthal hätte sich einen

eiferndenhelser geworben; ohne großesRisiko: die Annexion war

ja beschlossen-Daßer,dem schonder Schein fremderHilfe(Bülow-i
·

Vourtalås: der avis amica1, der die Nussenwuth dämpste)widrig
war, den Versuch nicht machen wollte, ist theuer geworden.

Jsts schon vergessen? Rußland hatte geglaubt,über die ma-

kedonischeJustizresorm mitOesterreich einig zu sein,und nicht ge-

ahnt, daßAehrenthal entschlossenwar, diesen (den Türken unbe-

quemen) Plan um den Preis der Sandschakbahnkonzessionauf-
zugeben.Die Meldung, daß die VotschasterMarschall und Mark-

graf Pallavicini (Franz Josephs Vertreter am Goldenen Horn)
den auf dem Boden des mürzstegerProgrammes gewachsenen
EntwurstürkischemEinspruch geopferthaben,wirkt mit derMacht
nächtigenFeuerschreckens Läßt sichaber als das Zusallspwdukt
eines Mißverständnisses bemänteln. Und am Vorabend einer

muslimischenRevolntion darf ein moralischverantwortlicherMi-
nister sichden Luxus der Empfindlichkeit nicht gestatten. szolskij
beißt die Lippe; und schreibt dem wiener Kollegen einen netten

Vries. Ungefähr: Wirmiissen zusammengehenund,für clle Fälle,
schon jetzt uns über das zurKooperation taugliche Gebäude ver-

ständigen;Nußland könnte durch nahe Ereignisse ja genöthigt
werden, Stambul und Galata zu besetzen,Um sichForts gegen

den rebellirenden Jslam zuschaffen ; was würden Sie dannthun?

Schwervorauszusagemlieber Kollege;zunächstmüßteOesterreich-
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Ungarn wohlseineKriegsflagge im Vosporuszeigenz ob es durch
die Pflicht zurAnsehenswahrung auch gezwungen würde, au delå

de Mitrovitza nach Saloniki zu marschiren, ist heute noch nicht er-

kennbar.DieserVriefwechsel(dess enVerösfentlichungdas russische
Eifern für dieUnantastbarkeitderTürkeiseltsam beleuchtethätte)
geht demAufruhr im makedonischenCorps, demRebellenmarsch
in die Hauptstadt, der cRevolution Mahmuds voran. Zwei Mo-

nate danach ist die Summe des Möglichen, aus der das Noth-
wendige zu errechnen wäre, kleiner geworden. Die Tiirkensache
(ungesähr so mag inBuchlau das Gespräch begonnen haben) hat

sich anders gewendet und rascher entwickelt, als wir in der Zeit
unsererKorrespondenzvermuthenmußtenzjetztbleibtuns,Veiden,
nicht viel mehr als der Wunsch nach einem guten Verhältnisz zu

den neuen Machthabern. Versteht sich. Auch wir Oesterreicher
denken nicht an eine Gebietserweiterung auf Kosten der Türkei;

sind sogar bereit, ihr den Sandschak zu räumen. (Jn einerDenk-

schrift, deren Inhalt Graf Verchtold am fünfzehnten Dezember
1913 der Oesterreichischen Deiegation andeutete, sagtAehrenthal,
der Sandschak wäre,weil er starkeBefestigung forderte, zutheuer,
auch,weil er in seinemEngpaß einArmeecorps unter dreiFeuersi
fronten festgehalten hätte,im Kriegsfall gefährlichgeworden und

hätte, als Fremdkörper zwischen Serbien und Montenegro, die

Einigung zweier orthodoxenSlavenstaaten gegen Oesterreich er-

wirkt: also nur Ruszland genützt.Welchem Auge die Denkschriftzu-

gedacht war,wissen wir nicht ; dürfenaber bezweifeln, daßsieAeh-
renthals Meinung ganz aussprach.) Da Oesterreich aber nicht dul-

den kann, daß in den seit dreißigJahren von ihm okkupirtenPro-s
vinzen Wahlen fürs tiirkischeParlament angeordnetwerden, läßt
dieEinverleibung Vosniens und der Herzegowinasichwahrscheiw
lich nicht mehr lange vermeiden. Diese formale Aenderung des

Vesitzverhältnissesist fürNußland ja helanglosz auch in unseren
Geheimverträgen vorgesehen und seit der Reichstädter Konven-

tion vom fünfzehntenJanuar 1877 von uns mit der Neutralität

imTürkenkrieganständigbezahlt.Assuråment,eher baronxtrotzdem
würde in dieser kritischen Stunde,die den SüdslavenneueGefahr

zeigt, die Annexion in RußlandAergernisz gebenzund ohne einen

EuropäischenKongreßginge es wohl kaum. Nicht meine Ansicht,
sagtAehrenthalzRußland hat vor dreißigJahrenzugestimmt,1nit
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der Türkei werden wir uns verständigen und die Anderen haben
nicht dreinzureden; immerhin würde ich einen Kongreß, der die

Einverleibung nur registrirt und unser Besitzrecht nicht erst er-

örtert, ohne Zaudern beschieken. Die Stirn des Russen ist noch
umwölkt. Aus dem Sorgendunst zuckt die Frage (die ihn nach
Möhren geführt hat): Würde Oesterreich uns Schwierigkeiten
machen, wenn wir die Oeffnungen der Meerengen forderten?

Nicht die geringsten. Schön ; einstweilen sind wir ja noch nicht so
weit; ich bin aufUrlaub, als Gast unseres lieben Grafen ein Pri-
vatmann ohne Vollmacht, werde nach meiner-Rückkehrin dieHeis
math dem Zaren über unser Gesprächberichten und bitte nur, den

Entschlußzur Annexion, wenn er Jhnen unaufschiebbar scheint,
mir früher als allen Anderen mitzutheilen Zugefagt? Ehe drei

Wochen verstrichen sind, hat der Botschafter Graf Khevenhüller
dem Präsidenten der FranzösischenRepublik, Graf Mensdorf-
Pouilly dem König von England (der ihn, zum ersten Mal, un-

freundlich empfängt und ohne Einladung zurHostafelentläßt) die

Thatsache der Annexion angezeigt. Vielleicht hat Aehrental ge-

fürchtet,ein fentimentalisch befchwörenderBrief Nikolais könne

seinen greifenHerrn zu einemZögern stimmen; vielleicht auch be-

dacht, daß ein der Höflichkeitdes Tischgenoser abgezwungenes
Wort das Handeln des für ein Neichsfchicksal verantwortlichen
Staatsmannes nicht binden dürfe.Er griff nach dem Luntenstock.

JnParis hörthwolskij : Oesterreich hatannektirt; die Staats-

häupter haben die Briefe des Kaisers Franz Jofef empfangen.
Und er hat nichts gewußt. Sechzehn Tage ift es her, seit er aus

Buchlau abreifte: und er hat nichts gewußt!Er reistwährend dcr

Wehen solchenGeschehens in der-Welt herum-Wie steht er mor-

gen vor feinem Herrn? Vor den Genossen des Bündnisses und

der Entente, den Südslaven, die ihn als Schutzpatron ehrten,
dem Neid überflügelterDiplomaten,vor der emsig sonstvon feiner
Hand gebürstetenund gekämmtenOeffentlichenMeinungund der

selbstbewußten,,Gesellschaft«in Peters Stadt? Er ist um allen
«

Kredit. Ein Blenden wirds heißen. »Das blinde Huhn, das ein

Korn aufgepickt hat. Der Erfolg hüpfte ihm in den Schoß. Jetzt
zeigt sich,daß er nichts kann. Der kalteLexa hat denTölpel über-

tölpelt. Bis nach Möhren fuhr Alexander Petrowitsch, um sich
einseier und barbiren zu lasfen.«Unerträglich.Dochimmer noch
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nicht das Schlimmste; auch aus Südost hageltUnheil. FürstFer-
dinand hat sichzum Zaren der Bulgaren ernannt(nicht: vonVul--

garien ; die Makedonen sollen sichgewöhnen,in ihm den Gebieter-
und Hort zu sehen). Vorher war er in Wien, in Ungarn, wurde

schon wie ein König behandelt, hat wohl heimlich Alles verein-

bart: und der Minister des Slavenpapstes hat nichts geahnt. Zar!
Gestern gab es nur einen,heutesindihrerzwei.Und derKoburger,
derOesterreichsReiterrsocktrug,fühlt sichvielleicht gar auch schon
als Erben und Nachfolger des Caesars von Byzantion. Die Stirn,
der, mit der-Mütze des Monomachos, die Krone Konstantins ge-

bührt, runzelt sichund das Russenvolk knirschtzürnig, als hätte

Frevel ihm ein Heiligthum bespien. Wer trägt die Schuldlasth
Der inVuchlauGefoppte, den man nie von Kopenhagens Langer
Linie wegholen durfte. Nein, kreischtder Angeklagte: Aehrenthal,
den man aus der Gemeinschaft der Ehrlichen stoßenmuß. Js-
wolskij rast durch Europa, will durch raschen und günstigenAb-

schlußdes Meerengenhandels erweisen, was ervermag,und,vor
der Heimkunft, die allzu breitklaffende Wunde überpflastern.Ver- .

gebens. Bosnien-Herzegowina auch nach Formalrecht zu Oester-

reich-Ungarn gehörig; Bulgarien ein vom letzten Vasallenband
gelöstesZarthum; Kreta Proklamirt sichals einenTheil des Hel-
lenenstaatesz Montenegro entkettet sichder Sperrpflicht, die Ar-

tikel 29 des Berliner Vertrages ihm aufzwang Vricht das Chaos
herein? Wer den Jungiürken, deren Nothbau in allen Fugen
kracht, jetzt neuenVerzicht aufaltesRecht zumuthet,wecktgefähr-
licheSehnsucht nach der hamidischenZeit. Schon droht die Mög-

lichkeit ihrer Rückkehr(de«rApril bringt die Gegenrevolution).
Grey, der nie matt, nie von Leidenschaft verwirrt ist, hebt die

Achseln. ,,MöchtenSie, daßmitsamid die Deutschen wieder zur

Herrschaft kommen? Rußland mußwarten ; und ist so stark, daß
es warten kann.« Nichts zu erlangen; nirgends. szolskij sinnt
Rache; brütet, lechzt, schnaubt,siedet; und wird mit seinem Ge-

fuchtel ein Vischen komisch. Er wähnt, ins weißeKleid der Un-

schuld schlüpfenzu können, wenn er Aehrenthal pechschwarz an-

gepinselt hat. Den nennt er nur noch »perfid«. Dessen Tücke will

crüberallherausschnüffeln.» Cest une obsession «,sagen die Zunft-
genossen. PersönlicherGroll hat, gerade im Diplomatenbcreich,
oftSchaden gestiftct.Selbst Bismarck rief,als er hörte,daßGott-
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schakowzum Kongresznach Berlin kommen werde, aus jäherZorn-
wallung: »Nun sieht Alles anders aus! Zum zweiten Mal soll
der Eitle meinen Rücken nicht als Piedestal benutzen.«Wenn er

nur mitSchuwalow zu thungehabt hätte,wäre Rußland mit dem

Ergebniß des Kongresses vielleicht nicht ganz so unzufrieden ge-

wesen.Kaum je aber eiterte aus einerWunde der Eitelkeit schlim-
meres Gift als im Winter und Frühlingnach derAnnexion.Gort-

schakows Minenkrieg gegen den Grafen Thun scheint harmloses
Geplänkel,wenn man ihn der wüstenTobsucht vergleicht, die den

Grafen Aehrenthal umheulte. Der Minister und das Land, für
das er, mit sauberer Waffe, focht. OesterreichsUngarn hatte den

Nussen nichts genommen, nichts zu schmälerngetrachtet, keine

Kränkung angethan; nurseinzehnfach verbrieftes Rechtgewahrt.
Dennoch wurde die Stimmung im Nordostreich nun wieder, wie

sie war, als Vismarck aus Petersburg an seinen Chef Schleinitz
schrieb: »Oesterreichzu hassen, ist im Geist des gemeinen Aussen
zu einer Glaubenssache geworden.«Trotzdem dieses Oesterreich
soeben durch Hingabe des Sandschaks verbürgthatte,daß esnicht
den Weg nach Salonikibeschreitenwolle. Trotzdeszwolskij nicht
leugnen konnte, daß inVuchlau die Möglichkeit naherAnnexion,
in aller Ruhe, besprochen worden war. Und trotzdem er schon in

seines Zornes ersterHitze, amsiebenten Oktober 1908, im » Temps«

offen gesagt hatte, die bosnische Sache könne Ruszland nicht be-

stimmen, einen Krieg gegen Oeste»rreich-Ungarnzu führen.
Aus dem Köcher der Rede, die seinen Rückng meldete,

schwirrten zwei Pfeile: die Ankiindung des Valkanbundes (da-
mals nocheines der Setbenstaaten mitVulgarien und derTiirkei;
System Tscharykowi und die laute Betonung des Werthes, der

aus Ruszlands freundschaftlichem Verhältniß zu Jtalien entste-
hen werde. (Auch Herr Tittoni sprach in der Kammer: »Dieitalo-

russischeVerständigung ist ein Ereigniß«,dessenganze Wichtigkeit
erstdieZukunftentschleiernwird-«)JmOktober1909hathwolskij
auf einem Umweg, der österreichischesGebiet meidet, den Zaren
nach Racconigi geleitet.Danach festigt er noch den Bund mitJas
pan und schicktden als Leiter der PolitischenAbtheilung bewähr-
ten Herrn von Hartwig nach VelgradDann gehterals Votsihafter
Nikolais nach Paris. Um den Westmächtennäher, dem Schau-
platz seiner ersten Schlappe, der einzigen, die sichtbar wurde,fer-
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ner zu sein. Er hat aus überschäumendenBechernden Trank der

Rache geschlürftzden Mann, den er als Erzschelm verschrien hatte,
überlebt; zu allen Geheimverträgen und Anschlägenmitgewirkt;
und, nicht ohne Grund, den Ruf eines klugen, zähen, odyssisch
verschlagenenDiplomaten erworben.Erhatsich,wenn erimAmtss

bezirk handeln muß,jetztam Zügel und würde nicht mehrso reden,
nicht solcheVriese schreiben wie vor fünf Jahren. Aur, so rühm-
lich sein Lerntriebist:in die Schlichtheit geradlinigen, nicht um die

Ecke schielendenDenkens hat er sichnoch nicht geläutert.Wie hat
er geschwitzt,gekeucht,sichgeärgert und Andere zu ärgern versucht!
Nicht sein Vaterland hat von all diesen Mühen den Hauptvor--
theil eingeheimst. Wenn ihn morgen ein Einsältiger aus alter

Schule fragt, ob es nicht doch klügergewesen wäre, die Türkenli-

quidation bis in den Tag hinauszuschieben,derNußlandzustars
ker und schneller Aktion eben so fähig findet wie Großbritaniem
nur szolskijs Mund, nicht sein Hirn könnte antworten: Nein.

Er hat, weil ithuth allzu lange des Denkens Fäden ver-

wirrte, das zwiefache Hemmniß russischer Politik nicht erkannt,
nicht denDoppelriegel gesehen, der sichvor den Entschlußzu star-
kem Handeln schob. Ein allgemeiner (nur in England, seit ein

paar Jahren auch in Jtalien nicht fühlbarer) Mangel der heute
im Diplomatendienst thätigen Männer ist: sie kennen ihr Vater-

land nicht gründlich genug, um in jeder Stunde zu ermessen, was

es zu leisten vermag,was ihmnichtzugemuthetwerden darfAuch
die tüchtigstenMissionchefs,die sichernsthaft um die Erforschung
der Wirthschast und Kultur, des Willens und Vermögens der

Völker, bei deren Regirung sie beglaubigt sind, mühen (ihre Zahl
ist nicht groß und wir haben nicht nur im Orient Gesandte, die

über die Hauptstadt und deren hübscheAusflugsvororte nie hin-
auskamen),selbst dieseseltenen Zugvögel kennen ostdas Nest nicht
genau, in dem sie flügge wurden. Solchen Kenntnißmangelkann

das kräftigsteTalent nicht ersetzen. Wer die Leistungsähigkeitund

die Schwächen seiner Firma nicht am Schnürchen hat, bringt
ihr nicht die Aufträge, die sie braucht, erspart ihr nichtUnternehs
mungen, die über ihre Kraft gingen. Dem Diplomaten ist heute
die Schulung im inneren Dienst, civilen und militärischen,unent-
behrlichz und eine ,,Neform«, die diese Lücke nicht füllt,wird nie-

mals nützen. szolskij wußte,wie man in Rom, Tokio, Kopens
5
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hagen die Worte setzen, dieDinge drehen müsse. Das WerdenF
die Entwickelung seiner Heimath sah er nicht. Vielleicht noch das

alte Rußland des üppig tosenden Hos- und fromm schatzenden
Landadels, der ungeheurenBauernschaar, die stillistwie ein sang-
loserWintermorgen,der Gildenkaufleute,dieihr Geld mißtrauisch
in Eisentruhen verschließen,des ungeberdigen, doch von einer

grob zupackenden Hand lenksamen GroßstadtgewimmelsDieses
iußland nahm jeden von seinem Vatjushka, dem Papst-Kaiser,

gewollten Krieg stumm, wie Himmelsschickung, auf sich. Das ist
nichtmehr. Rußland wird reich,verbürgerlichtsichundseineBours
geoisie, die so rasch aufschoßwie aufseinen Wiesen aus schmelzens
dem Schnee das bunte Gepräng, läßt das Erworbene nach pfif-
figer Europäer Art »arbeiten«. Die Machtbezirke sind umgepflügt
und die Willensrichtung wird nicht mehr von dem Mythos, dem

Gefühlstrieb eines Bauernstaates bestimmt. Weil Europa nur

saufhorcht,wenn vonOst ein elenderPutschlärm oderalbernwüster

Ritualmordprozeß widerhallt, wird dieserWandel noch nicht ge-

merkt; er müßte aus jeder Rechnung europäischerPolitik einen

alten Zähler streichen, in jede einen neuen einstellen. Die Be-

reicherungsucht junger Vourgeoisien, ihre Angst vor jähem Ein-

griff in ihr profitliches Gewerbe, gar vor Waffengeklirr ist die

festeste Stütze der Friedenswahrer. »Der Krieg würde Alles zer-

stören,was wir in mühsäligerHast aufgebaut haben.«Bankiers,
Industrielle, Kaufleute rangen die Hände. Damit hatte szolskij
nicht gerechnet. Auch nicht früh genug mit der Unfertigkeit der

Rüstung. Der russischeGeneralstab rühmt sichheute einer Frie-
denspräsenz von fast anderthalb Millionen Mann und derMögs

lichkeit,nach der Mobilmachung 5600 000 Mann an die Grenzen
zu schicken;er behauptet, das Netz der strategischen Vahnstränge
beträchtlichgefördert, alle Waffengattungen, besonders die Ar-

tillerie, auf den Gipfelpunktder erreichbaren Leistung gebracht
und fürTechnikund Jntendantur, Nachrichtendienst und Ernäh-

rungso gewissenhaft vorgesorgt zu haben wie irgendeine andere

Macht«Wahrheit oder DichtungIFrankreichfürchtetnoch immer,

imlDrang des Kriegsanfanges mindestens zwei Monate lang
allein fechtenzumüssen. Vor fünf Jahren, nochim Winter des

Valkanbrandes konnte Nußland einen Krieg gegen verbündete

Großmächtenichtwagen.Und was szolskijs erster Zorn zu er-
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langen strebte, konnte weder ein Rotenberg noch ein Kongreß je
gebären. Sein Rechtsanspruch war lahm. Denn seit der ZeitKa--
tharinens und Joseph-s des Zweiten hatten die Erben Romanows

den Westbalkan oftals EinflußzonederHabsburgsLothringer an-

erkannt. Und da das Heer nicht bereit, die Stimmung, trotz der

Wuthüber die ,,Perfidie«,geradeimGeldquellengebietdem Krieg
unhold war, wich szoiskij, ohne auch nur die Meinung Greys
undPichons zu erfragen, von der unhaltbaren Schanze. Auf den

Wall des Valkanbundes. Daß er die Aussicht nach Südostasien
vermauern ließ,burchdie Verträge mitEngland und Japan aber

die Wege nach Nordpersien und in dieAeußereMongolei ebnete,
bleibt seine nützlichsteThat. Ein Aktivum (das morgen münzbar
werden kann) auch die VerständigungmitJtalien, die in denneun-

ziger Jahren schon der alte Giers in den Gesprächenmit Rudini

vorbereitet hatte,deren Grundriß aber erst inRacconigiendgiltig
"

bestätigtwurde. Serbiens Ministerpräsident darf sichder Kunde

freuen, weil sie lehrt, daßRom und Petersburg über die Zukunft
Albaniens einig sind. Alle anderen Erträge schwanken. Oesters

reich-Ungarn wird bis aufs Blut geärgert und in seiner Wirth-
schaft geschwächt,doch nicht im Lebensnerv verwundet. England
hat, mit dem kleinstenKraftaufcoand, das Meiste erworben.Ruß-
land?Richtden eisfreienHasenNichtdenVerschlußdesSchwars
zen Meeres. Nur: zum Raum die Zeit, ihn zu bestellen.

Stralzio.

-,-,Vulgarien, Serbien und Montenegro müssendie Rothwens
digkeit ihrer Einigung erkennen lernen. Rußlands Wunsch ist,
diese Staaten mit der Türkei in einen Bund zu knüpfen,der allen

davon ums chlungenen Reichen die nationale und die wirthschaft-
liche Selbständigkeitverbürgt.Wenn wir Rufs en diesen Wunsch

erfülltsehen wollen, müssenwir den Türken beweisen, daß wir,
fern von jederAbsicht aufGefährdung ihrearhe,ihrem Streben

nach festerer Ordnung und kräftigerBerjüngung des Staats-

wesens mit dem Gefühl ehrlicher Sympathie.zusehen.« Jn der

Weihnachtrede, die seinen-Rückzugaus der bosnischenSackgass e

an zeigte, sprach szolskij diese Worte. Weil kein lauter Ton sie
ins Ohr hämmert,werden sie nicht sogleichbeachtet,«Dannheißts:
»Der-alte Traum von einem Balkanbund. Kinderei. Mit dieser

ok-
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harten Speise hat Milan, hat vor ihm schon Mancher sich den

Magen verdorben.«« Nimmt der Russe den Plan, wie er zuerst
war, mit nach Paris? Jn Konstantinopel betreibt ihn der Vot-

schaster Tscharykowz empfiehlt den Türken, den freien Valkans

völkern von dem Verfügungrecht über die Balkanländer nichts

abzuknausern, und den Slaven, auf den Sturmlauf gegen die

Hohe Pforte zu verzichten. »WennRußland, die Türkei, Jtalien
für Euch sind, kannOesterreich Euch nichts versagen« König Peter
von Serbien wird in Konstantinopel wie das Haupt einer Groß-

macht behandelt und ausdemsonstgesperrtenWeg durch Makedos

nien heimgeschickt.Derbulgarische MinisterpräsidentGeschow,der
als Türkenfreund ins Amt gesetzt ward, spricht in der Sobranje
aus, daß sein Handeln von demWillen gelenkt ist, die aufrichtige
FreundschaftmitdemOsmanenreichzusichernFerdinandsSöhne
besuchen den Sultan. Doch die Jungtürken,die Männer des Aus-

schusses für Einheitund Fortschritt, sind zu übermüthig,im Wägen
der Gewinnmöglichkeitzu lüderlich. Artiger Rede antworten sie
mit Frechheit. Mitihnenist keinVund zuflechten. Ohnesie ? J n Tri-

politaniensindsiebedrängt. Jetztodernie. DieMakedonen wollen

nicht länger warten und drohen dem leicht zu schreckendenZaren
Ferdinand. Der hat, sür alle Fälle, einen neuen Verfassungartikel
durchgedrückt,der seinenMinistern erlaubt, der Sobranje, wenn

die Wohlfahrt des Staates dazu räth, jeden mit einer anderen

Macht geschlossenenVertrag zu verschweigen. Er darf fortan also
ohne Zustimmung des Parlamentes Geheimverträge unterzeich-
nen und ist Herr der internationalen Politik. Am neunundzwans
zigstenFebruar1912wirdinSofiaderbulgaro-serbischeBündniß-
vertrag unterschrieben, der dem Russenkaiser das Schiedsrichter-
amt einräumt und dessen Militärkonvention die Spitze nicht nur

gegen die Türkei, sondern auch gegen deren SchützerOesterreich
und Rumänien kehrt. Der Vater dieser Verträge ist nicht, wie

FerdinandsKawassen ausschreien, der täppischeitleHerr Stojan
Danew: ist derVulgarenzar selbst; über dessenArbeitleistung aus

dieser Spükezeit noch Allerlei ans Tageslicht kommen wird. Js-
wolskij ist,natürlich,im Geheimniß; hat seinen Valkanbundesplan
also neuem Vedürfniß angepaßt.Vierzehn Tage nach dem Ver-

tragsabschlußwird Tscharykow, der in das veränderte Bild nicht
taugt, aus Konstantinopel abberufen.errdinandus geht, mit die-



Liquidatiou. 55

sem Vertrag in der Tasche, nach Wien und umwinselt, im Rock

des ungarischen Offiziers, mit Schmeichelrede den-Kaiser Franz
Joseph, gegen den er sichheimlich densSerben verbündethat.Ruft,
ein römischerKathollk, im Herbst die Christenheit der vom Papst
abtrünsnigenOrientkirche zum Kreuzzug wider die Ungläubigen.
Bleibt vorsichtigzu Haus, kränzt die bleichende Schläfe aber mit

dem Lorber, den sein Herrin Thrakien gepflückthat. Läßt sich im

Festkleid des Oströmerkaisersphotographiren, besinnt seinen Ein-

zug in die Sophienkathedrale und wärmt sich an derVorstellung,
wie pfiffig er die Kontrahenten, Serben und Griechen, um ihren
Beutetheil prellen werde. Gipfelwahn. Dem der Absturz folgt.

Folgen mußte.Wer in der langen, vom londoner bis anden

bukarester Konserenztisch reichenden Kausalkette noch nicht alle

Glieder sah, lernt sie aus dem Grünbuch des rumänischenAus-

wärtigen Amtes erkennen. Dieses Buch (»Documents diploma-
tiques; les åvånements de la påninsule balcanique; l’action de la Rou-

manie«) bietet dem Leser die beste, klarste und deshalb nützlichste
Dokumentensammlung der letztenJahre undist,inseinerSchlicht-
heit, das würdigsteDenkmal für Herrn Titus Majoresku, der in

der KriegszeitRumäniens Staatsgeschäftführte.Miteinerstillen
Kraft, einem sicheren Blick sür das an jedem Tag Mögliche und

Nothwendige, mit einer des nationalen Verlangens und Kön-

nens stets eingedenken Selbstzucht, die noch vom Spröden Be-

wunderung erzwingt. Auch auf denVorposten scheintRumänien
ungemein tüchtigeWächter zu haben.E-inen will, in Petersburg,
Oesterreichs Botschafter einschüchtern;er hat mit Sasonow ge-

sprochen und Beide ,,fürchten«,daßRumäniens Versuch, den bei

Tschataldscha beschäftigtenVulgaren Silistria zu nehmen, die

Großmächtein den Krieg reißenwerde. »Die Russ en wären ge-

nöthigt, den Vulgaren zu helfen, auch wir Oesterreicher müßten
dann marschiren und der europäischeKrieg begönne.·So viel ist
doch Sllistria wirklich nicht werth.«Der GesandteNanu läßt sich
nicht schrecken; findet die Warnerrede des Votschafters, nach ei-

nem Gesprächmit dem Minister Sasonow, nur vhöchstbezeich-
nend« ; und wird für seine Aervenruhe mit demAuftrag belohnt,
zu melden, daß Numänien in London, Sofia, Bukarest, nicht an

anderer Stelle, mitVulgarien verhandelt. Jn Wien kann der Ge-

sandte Mavrokordato(dem, leider, der Deutsche Botschafter den
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Verzicht auf die StadtSilistria empfiehlt) dem Diplomatencorps
aus dem »LehrbuchfürbulgarischeRekruten«nachweisen, daßauf
amtlich gebilligten Karten dieDobrudscha ein »nochnichtbefreiter
Theil des Bulgarenstaates« genannt wird und daß Ferdinands
Vertreter,als er dasDasein solcherKarten leugnetc,Unwahrheit
-aussprach. Jn Velgrad war der Gesandte Filality mit demMi-

nisterpräsidentenlängst einig, als Oesterreichs Ugron mißtrauisch
wurde (und auf die Frage, was Paschitsch denn gestern spät noch
von dem Numänen gewollt habe, dieAntwort hörte: »DieAdresse
meinesSchneiders«).Majoreskusetztseinehöchstforderungdurch,
weil er nicht ungeduldig von der geraden Willenslinie abbiegt,
auch nicht, als die Regirung des Sultans ihmden nahen Ein-

marsch der Bulgaren in Konstantinopel anzeigt, und weilerseinen
stärkstenTrumpß fünf Corps sorgsam ausgebildeter und frischer
Truppem für die Stunde aufspart, die den arglistigenFeind ver-

einsamt, wund, von dreiSeiten bedroht sieht. szolskij,Delcass6,
der nur für die Frist dieser Auseinandersetzung das Legatenamt
in Petersbnrg übernommen hatte, und der FranzösischeGesandte
Blondel, der Doyenund BolksgünstlinginBukarest, habenwacker
mitgearbeitet. Der Hellsichtige merkt, wie Rumänien sichleise der

Wollenssphäre der Westmächte, endlich auch wieder Rußlands

nähert, und manchmal, daß noch Jtaliens Wort die Wägschale
tiefer senkt als Deutschlands. Bulgarien muß in Schmachund

Noth seines Zaren Sünde abbüßen.Numänien hebt sichfür eine

Weile in denRang derBalkanvormacht. Aber derVund, den die

Stille Gesellschaft fest geknüpftwähnte,ist zerrissen.
Einerlei. Für den geplatzten Gurt giebts bald Ersatz. Daß

derVulgare sichheute nicht mehr gern gegen Slaven wendet und,
wenn ihn Befehl dazu zwingt, ohne inbrünstigeGlaubenswuth,
das Schwert des Tataren, kämpft,ward erwiesen; und daß dem

Balkanwinkelzarthum(dem die holdesteMärder»Carnegie-Kom-
mission«das Schandmalhunnischer Kriegführungnichtabwüsche)
der Hochmuth ausgeprügelt wurde, preist im trautenKreise sogar
mancher Panslavist als ein Glück. Rumänien die deutsch-öster-

reichische Schildwache an der Unteren Donau: Das war einmal.

Nach demRücksallinsolchenZustand verlören die Walachenihren
Borrang, die lateinischen Freunde, das Zutrauen der unterHa bs-

burgs Szeptern verkümmernden Söhne und wären nichtnur zwi-

schenNegotin undBaltschik gefährdet.Eben sounnöthigist, fürs
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Erste, die Sorge, Oesterreich-Ungarn werde die Wandlung der-
südslavischenKönigreiche in republikanisch Vereinigte Staaten

begünstigen.Dadurch würden diese Staaten zwar von der Ober--

hoheitNußlands gelöstundallmählichindieVorstellung eines mit

OesterreichsUngarn zu vereinbarenden Wirthschaftkartellsges
wöhnt; doch derAberglaube an die »Pflicht innererPolitik«-, der

die Doppelmonarchie hindert, ihre Zukunftaufgabe als der west-—
und südslavischenVormacht zu erkennen, lähmt auch,in Vudapest
mehr nochals inWien, den Muth zurAusfuhr von Saatgut, das

dem Geistesackerder Nachbarn rothe Blüthen entlocken könnte.

Und schon glimmt um die Ukraine, wo einst dieWillkürpolnischer

Wojwoden gebot, ein Funkenreif, der, wenn er in Wirbeln auf-
flammt, dieVrandmauer zwischenNußlandund Oesterreichrascher
zerfressen könnte als der hitzigsteStreit um serbischen oder albas

nischen Volksthumsbezirk Morgen dämmert wieder ein Tag.
Der mag sein Sorgenbündel in neue Nacht tragen. Heute will

Jeder aufathmenundseinLiquiduminSicherheitbringen.Freuet
Euch des-Lebens; und lasset Güte die Abrechnung ordnen.

EinKongreß-?Damit hat sonst der Hader geendet ; Pompös

Jetzt hat Keiner rechte Lust zu solchem altmodischen Kram. So

vieleMächte, groß und klein, verärgerte und vom Sieg trunkene;

fast allein weitmaschige Lügennetzeeingefädelt,die eines Streich-
hölzchensFeuer, ein brenzliches Wort in Zunder zerqualmen
ließe.»Nichtrathsam.«Auch fehlt der Präsident, vor dem Jeder
sich beugt und dessen wuchtige Persönlichkeitsplitternde Mein-

ungen in die Stahlzwinge eines Entschlusses nietetz der Präsi-

dent,der nicht erwählt zu werden braucht,weil ers, sobald er den

Saal betritt, ist. Und die Scheckigen, denen von langerArbeit im

Dunkel der Schweiß rann, dürften nicht einmal vornan auf der

Weide der Eitelkeit grasen. Säkularerinnerung an den Wiener
Kongreß«?Der Vergleich könnte nur lehren, wie herrlich weit auf
dem Festlande die Personalauslese gediehen ist. Nein. Jn enger

Zelle verhandelt sichstraulicher.Jn derhöchsten,reinlichsten wird
die anglo-deutscheFreundschaftfür das breite Schaufenster appre-

tirt.(BeimNoPpen, Stärken, Moiriren sindMißgriffe nicht imm r

zumeidlenNeulichwurde,mitoffiziösemVehagen,gemeldet,Vri-
tanien erhalte aus der Portugiesenmasse zwar Mozambique,

Deutschland aber nicht nur Angola, sondern auch die Erlaubniß,

»mit seinem Kapital sich in hervorragendem Maß an der Ven-
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guellabahn zu betheiligen, die bestimmtist,die an Mineralschätzen

reicheKatangaprovinz wirthschaftlichzu erschließenund deren

ProduktesemWeltmarkt zuzuführen.«Ohne ein »hervorragen-
des Maß« wird es kaum zu machen sein; denn die Benguellas
bahnistals dieübelsteGründung desHerrnRobertWilliams und

seinerTanganijka Eoncessions Eo. verrufen. Deshalbwars nicht
möglich;für diese Bahn, deren Strang zwölfhundertMeilen lang
werden und in Katangas Kupferbauch führen soll, Geld aufzu-
bringen.DieErlaubniß zurSanirung einesim Kernsiechen,von der

City fürunheilbar gehaltenenUnternehmens: einWitz,dereinen
neuen Swift loben würde. Fehlt nur noch, daß dieser Einlaß in

den kupferneanrstkess el als vollgiltige Gegenleistung Englands
für die GewährseinerHerrschaftüber diepersischsmesopotamischen
Petroleumquellen einem hohen Adel und verehrlichenPnblikum
angeschmiert wird.) Aber auch in den anderen Kämmerchenwird
emsig gefeilscht und gekritzelt. Rußland will das Thor nach Ar-

menien ausstoßen,weil in Transkaukasien und Nordpersien das

Leben dann luftiger würde. Oesterreich fände den Sandschak von

Tekke wohnlicher als den vonNowibazar und schicktindas Hafen-
städtchenAdalia einen Konsul, der ihm einen Ausfuhrmarkt ab-

steckenund belegen soll. Auf den selben Mutessarifat, den selben
Marktplatz blickt aber Jtalien; obendrein hat England in dieser
Zone sich ein Einspruchsrecht (gegen Vahnbauten) vorbehalten,
das einer Option ähnelt ; und jeder neue Kundenfängerkäme der

deutschen Linie Adam-Meisan ins Gleisgehege. Ein Knoten

im himmelblauen Dreihund! Bei Alledem handelt sichs nur um

Asien.Auch in Europa aberistdieRechnung nochlange nichtglatt.
Griechenland hat sein Gebiet um dasAnderthalbfache, seine

Volkszahl ums Dreifache vergrößert. Trotzdem kommt es nicht
in Ruhe. Damit aus der Retorte das Kunstgebild Albanien er-

stehe, sollen die Griechen viele mit sauberen Waffen erkämpfte
Städte räumen; sollen tapfere Epiroten an alten Stätten helle-
nischer Kultur sichunter das Joch wilder Gebirgsräuber beugen,
die sich,ohne Gemeinschaft des Glaubens, der Sitte und Sprache,
nun Albaner nennen. Auch wer den Willen zu politischem Han-
deln nicht von sentimentalen Bedenken ankränkeln läßt,muß in

dieser Forderung eine Schande und eine Dummheit Europas
spüren. Eine Schande: weil die großenZeichen derzeit vor dem

Frevel warnen, den Menschen höhererZucht demVarbaren unter-
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thanwerdenzu lassen. Eine cDummheit:weilderBlutdunfts,der aus

dem Opfer eines Rassetheiles aufsteigt, nicht ungerochenbleiben-

kann. Die weise Menschlichkeitder Großmiichteschafft ein neues

Kreta.Einsnur?DieJnselnsindzwischenGriechenland,derTürkei
und Italien nochimmerstreitig ; die von dem NamenDodekanes as

umspannte aegaeischeGruppe,spricht Jt«alien,nurzwischenmir und

derTürkei.Und diese Inseln gebeich nur derTürkei zurückzauchihr
erst, wenn sie jeder Bedingung des Friedensvertrages vonOuchy
(Lausanne) gerecht geworden ist. Also noch nicht: denn aus Tri-

politanien und der Kyrenaika ist derRest türkischerTruppennicht
abmarschirt.SchlauerZauber.DieFeinde von gesternlassen dünne-
Baudert aqufrikas Erde vagabundiren, um sagen zu können,.
die Vertragspflicht sei nicht erfüllt, Jtalien drum nicht zur Räu-

mung des Dodekanesos genöthigt. anwischen stellt die Türkei

das Riesenschiff »Rio de Janeiro« -(Supradreadnought),das sie-
den Vrasilianern abgekauft hat, als »Sultan Osman« in ihren
Dienst und kann, wenn die italische Besatzung endlich abgezogen
ist, den Griechen die Inseln sperren. Einstweilen weigert sie ihnen
sogar Chios und Lesbos(Mytilene). Lesbos ist uralter Jonier-,
alter Athenerbesitz; die Heimath Arions und der Sappho, ein

Ehrenhain hellenischer Wissenschaft und Kunst. Chios war den

Hellenen ost untreu, blieb stets aber von ihrer Kultur getränkt;
durch seine Flur wandelten die Homer-iden, an seiner Küste zer-

störteAlexej Orlow, den Katharina den Griechen als Nothhelfer
gesandt hatte, die Türkenflotte Jsts klug, dem Groll der Römer

(die für ihren Schieberdienst inAnatolien bezahlt sein wollen) sich-
zu verloben? Würdig, vor jederLaune des Dreibundesgenossen,
damit der Glanz der Eintracht nicht roste, wider den eigenenVor-
theilsichzubeugen2DasDeutscheReich hatUrsache, den Griechen
ein kräftigaufblühendesLebenzuwünschenzundmüßtemindestens
dem Jnselprogramm Englands zustimmen, das den Griechen
Chios und Mytilene, den Türken meros und Tenedos lassen
und der noch von Jtalien besetztenGruppe, unter formalerOberss
hoheit des Sultans, das Recht zur Selbstverwaltung gewähren
will. Wer den Hellenen weniger bietet, bereitetneuen Krieg (zu dem

der Kreuzfahrer Ferdinand sich dem Sultan verbünden kann).
Dem Sultan, der nur den Titel, nicht das Amt des Feld-

herrn und Hordenführers noch hat. Der auch längstnicht mehr
regirt; die Puppe desAusschuss es für Einheit undFortschritt ist.
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ErsährtAbd ulHamid,seit er aus dem Käfig von Saloniki in einen

am Marmarameer geschleppt worden ist, was, nah bei ihm, ge-

schieht? Dann muß in diesem Hirn sichein Erlebniß malen, das

dantischer Dichtung nichtunwerth wäre, das ganz aber, all in seiner

grellbunten Mifchung von SchwärmertölpeleiundGraus, nur ein

unter dem Himmel Scheherzads erwachsener Eervantes zu ge-

stalten vermöchte.Der bleiche, im Planen tollkühne, im persön-

lichen Verkehr kindisch furchtsameKhalif hat denWesten nie ver-·

stehen gelernt. Andere Mentalitätzim Seelengehäusein anderes

Auge als des Orientalen. Und hätte er jemals einen Zipfel des

Schleiers gehoben: er stünde jetztwiederinunverständlicherWelt
und müßte sich blind, taub, einen spukenden Leichnam glauben.
Hatte Europa nicht gewollt, daß von ihrer Erde die Monsichel-
fahne ostwärtsweiche?Nein? Dann durfte siedie Berschwörung,
den überrumpelndenAngrifs derVaikanvölkernicht dulden. Ja?
Dann durfte sie denBrückenkopf nicht verbreitern,der zurückströ-
wenden Horde nicht im Archipelagus Herrschaftrechte erschachern.
Was will das alteWeib? Warum tummelt es sich,ohne Scham,
mit nacktem Gesicht,mit bem bethulichen Grinsen einerKupplerin,
als wäre dem hehrstenFürsten,dem vonRitterruhm zwiefach ge-

krönten, die Vettstatt zu rüsten? Welche Hoffnung trieb sie, vor

dem Bastard islamischen und judenchristlichen Pöbels, vor dem

Affen ihreraussätzigenKinder in Ehrerbietung zu scharwenzeln?
Ein Jüngerer, nicht vor allem Lebendigen so Scheuer stünde vor

Räthselnz würde am hellen Tag vergebens nach Schlüsseln und

Schrauben blinzeln. Gräuel und Schade schwollen ins Unge-
heure: und nun wird der Türke in neue Wonnen gekitzelt

Mit Lügen begann das Spiel ; und endet in wüstes Lügen-

gestrüpp. Reform: war das Losungwort; trotzdem es unter der

Mondsichelhundertmal zum Kinderspottgewordenwar. Jm Buch
der Menschheit lebt der Türke nur als Krieger ; mit Spaten oder

Griffel, Phantasie oder Verstand schuf er niemals erstrebens-
werthen, dauerbaren Werth; er lagerte; baute nur der Gottheit
des PropheteneinHeim ; unter seinemTrittverdorrte das üppigste

Land, drüber die vonjungem Saft straffe Frucht. Der Glaube nur,

der Wahn, jede Rajah verachten zu dürfen, ist die Schalle, die

ihn hält. Wird er ihr entwurzelt: wovon soll er leben, wofür gar

kämpfen? Ein Jahtfünft hat, noch einmal, erwiesen, was von

wurzellosen Osmanen zu hoffen ist. Jn Schmutz und Schwach-
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heit, auch im Märchenschimmerdes Jrrationalen würde die alte

Türkei ihr Leben noch heute fristen. Den Reformatoren wurde

Besitz, der völlig gesichert schien, zwischen zwei Sonnen zu Plan--
der. Die letzte Parzelle in Afrika, die weite Valkanhalbiuselz so
wars überall, in Egypten, Tunis, Marokko, Persien, gewesen.
Kein Schöpfervermögen;und kein Glaubensgut mehr, an das der

Krieger in froher Inbrunst sein Leben hängt. Will Europa nicht
lernen? Die Jungtürken, die Männer des Ausschusses hatten
prassend alleTrügerkünsteverbrauchtJhrAnhangistwinzig;gekä-
derte, gedungeneLeute. Die besten Geister und die Massen werden

durch Schreckensgewalt in Stummheit gezwungen; als Bettler

gestäupt, als Hochverräthergemartert, getötet,wenn ihre Lippe,
ihre Wimper nur andeutet, wie ihre Musulmanenseele die Enver

unstchavid haßtundversluchLWill Europanichthören?Grüfte
brüllen,was der Mund Lebender verschweigen muß.Wahlrecht?
Ruchlose Gaukelei. Parlament? Spielzeug für Kinder; kenen

jetzt auch noch die (sogar dem Deutschen Reichstag nicht ver-

schränkte)Erlaubniß entzogen ist, der Regirung ihr Mißtrauen
auszudrückenDieseehrenwertheNegirungschaltet,wieihrerWill-
kür just beliebt; kann so schalten, weil Europa ihr glaubt (oder zu

glauben scheint). Enver Bey wurde, Enver Pascha wird wie ein

Mythenheld gefeiert. Er mag den Muth der Physis haben ; auch
eine polirte, schillernde Umgangsform. Seine Leistung?Er war

derKoPsdes Leibes, dem Osmans Erbe, Stück vorStück, entschält
wurde. Aus der Amtspslicht rennt er, um, als Offizier, seinen
Sultanunthalisen vom Thron zu stoßen.Er winkt dem Henker:
Hurtigz jeder Berdächtige werde gewürgt. Nach dem Nömereins

bruch schwörter, überlaut, nur als Sieger oder unter dem letzten
Hauch den Kampf aufzugeben. Er verlängert eine Guerilla, die

den Türken nicht nützt, den Jtalienern nicht ernstlich schadet;
und kehrt smitbilligemMarktruhm heim.Dort schießter,im Korri-

dor, den ahnunglos von der Arbeit herausspringenden Kriegs-
minister, den tüchtigenGeneral Nasim, nieder (als feigenMord
würde der Westen die schmählicheThat strafen); zwingt mit der

Waffe dann den greisen Kiamil zum Rücktritt aus dem Groß-

wesirat. Gegen die Vulgaren, Serben,Griechen hat er nichts als

Geplänkel vermocht. Adrianopel war schutzlos, als er mit seinen
Kumpanen hineinspazirtezund kann die Zukunft des bröckelnden

Reiches mit gefährlicher Bürde belasten. Ein kleiner Dutzend-
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major war er 1908; ist nunSchwiegersohndes Sultans, Pascha,
General, Kriegsminister, endlich auch sichtbares Haupt der Re-»
gi-rung, deren Willen er immer am Draht lenkte, und an Ehren-;
zierrath reicher als je ein Saladin oderVayaxd. SeinerLjeimath
ist das Lustrum nicht so gut bekommen. Die ist zerfetzt,verhert,ge-
schändet.Und die Diktatoren können sich nur hinter geliehenem
Panzer noch halten. DieseMusterbürger, die gelobthatten,keine
Fußbreite vom heiligen Osmanenboden hinzugeben, die von der

Gluth ihres Patriotismus zu fiebern schienenundim Harnisch des-

Jslamerlösers durch die Provinzen stolzirten, werfen die Klein-

odien und die Würde des Reiches nun demFremden hin, der den

höchstenPreis bietet. Die Flotte den Vriten, die Gendarmerie

den Franzosen, das Heer, die Hauptstadt, das Meerengenschloß

denDeutschen,die TransportmittelundAusbeutungrechte Jedem,
der zahlen kann. Weil derFremde, der sichin die Türkei einkauft
oder einnistet, Alles dran setzen muß, die Leute, die ihm in den

Vertrag oder auf den grünen Zweig halfen, nicht von derMachts
zinne stürzenzu lassen. Ohne denVritenadmiralunddie deutschen
Generale, die gemeinsam, einstweilen, über alle Wehrkräste des

Numpfstaates verfügen,wäre der Kriegsminister Enver Pascha
unmöglich; thäte ihm, den die Armee als an ihrer Schmach Mit-

schuldigen haßt,morgenein Kamerad, was OberstEnver dem Ge-

neral Nasim that. Weil sie ihm und seinem Klüngel die Vleibsel
derReichsgewaltnichtanvertrauenmag,murrte siewiderdieDeuts

schen,die ihr als Lehrer, als Erzieher stets willkommen waren. Um

die Suppennäpfe Oeffentlicher Meinung aber braust, abermals,
ein Ruf wie Donnerhall, wie Schwertgeklirr und Wogenprall. . .

Wirthschaft. Da der Kurs nicht die für die Liquidation ge-

wünschteHöhe erklimmen wollte, soll der gütlicheAusgleich die

KellefüllenHellas,Christenheit,Kultur:Weihnachtistjagewesen;
und Münze riecht niemals schlecht. Abd ul Hamid versteht den

Weltwesten nicht. David Lloyd George versteht ihn so gründlich,
daß er meint, in solcher Hochzeit geschniegelterLügebrauche Bri-

taniasichnichtmitden DüftenArabiensund demPetroleum Klein-

asiens zu begnügen. Bald rauft ihn Troll Deutschlands Wehr-
zeichen blitzen am Vosporus. Horchet: imverschneiten Eichen-
wald pocht ein Specht gegen eines welken Gewissens Rinde.

»e-
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Der Mann ohne Ohren. .

Ich habe keine Ohren. -.

« Versteht mich nicht falsch, liebe Leser; glaubt nicht, die Natur

habe mir diese zierlichen Auswüchse oder, architektonisch gesprochen,
die Boluten unseres Kapitäls versagt. Besser, meine Mutter hätte mich
nie gebor·en!-Ja, sichmöchte lieber zu spärlichals zu verschwenderisch
mit die-sen Labyrinthen bedacht sein. Was diesen Punkt betrifft, so be-
neide ich keinen Esel·

Jch habe mich nie ähnlichen Vergehens schuldig gemacht wie der

große Desfoes,dem dafür die Ohren gestutzt wurden. Jch habe nie mit

abgeschnittenen Ohren am Pranger stehen müssen, noch lese ich in den

Sternen, daß mir Aehnliches je bevorstehe. Wenn ich behaupte, keine

Ohren zu haben, so soll Das, w-ohlverstanden, nichts Anderes heißen
als: Jch habe keine Ohren für die Plusik Freilich wäre es ein Un-

recht gegen mich selbst, wenn ich sagen wollte, mein Herz sei nie vom

süßen Wohllaut schmelzender Töne gerührt worden. Das Lied »Eh’
trennt das Wasser sich-vomINeer« hat mich immer wieder seltsam be-

wegt; eben so »O Jugendzeit«. Aber diese Lieder wurden zum Spinett
gesungen und dazu von der süßesten und edelsten Fran, die je so ge-
nannt zu werden verdiente. Warum; soll ichsnicht gestehen, daß es ZFrau
S. war, dereinst die blühende Fanny Weatheral aus der Universität,
die Elias Her-z gefangen nahm, daß er in den Tiefen seiner Seele er-

schauerte, obwohl er noch ein blutjunger Bursche im Studentenrock

war; daß er brannte und zitterte und erglühte von einer Leidenschaft,
die das ferne Heraufdämmern eines verzehrenden Gefühls ankündigte,
das später seine ganze Natur überfluthen und versinken lassen sollte:
seine Liebe zu Alice W·?

Jch glaube, mein Gefühl ist zurs Aufnahme schöner Harmonien
vor-bestimmt, während meinen Organen leider versagt ist, auch nur ei-

nen richtigen Ton hervorzubringen QNein ganzes Leben lang habe ich
versucht, die Aationalhymne auswendig zu lernen. Sobald ich außer
der Hörweite anderer TNenschen bin, pfeife und summe ich sie vor mich
hin; und doch sagt man mir-, ich sei noch weit davon entfernt, sie nur

einigermaßen zu beherrschen. Trotzdem zweifelt, zu meinem Glück,
Niemand an meiner patriotischen Gesinnung. Plan hat versucht, mir

auf wissenschaftlichem Weg begreiflich zu machen, was eine Note be-

deutet oder wie sich eine von der anderen unterscheixdsetDer Versuch
mißlang, obgleich ich mirs die größte Mühe gab. Noch weniger kann

ich Sopran von Tenor unterscheiden. Nur manchmal gelingt mir, den

Generalbaß herauszufinden, weil er so unangenehm und aufdringlich
ist. Die Vezeichnungen Sostenuto und Adagio sind für- 1nich uner-

griindlich wie die Nacht und sol, fa, mi, re klingt mir geheimnißvoll
wie eine Zauber-formel.

Es ist ein harstes Schicksal, einsam in einer Zeit zu leben, die, wie

unsere, ein rascheres Aufsassungvermögen für die Musik verlangt als
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irgendeine andere Epoche seit Jubals Zeit. Soll doch die cMusik die-
-

übernatürliche Kraft besitzen, unsere Leidenschaften zu sänftigen und-

zu läutern. Aber ichsmuß es gestehen: mir hat diese gepriesene Heil-
kraft von je her mehr-Qual als Erquickung gebrach-t. Jch bin von Aa-

tur empfänglich- für Eeräusche Das Hämmern eines Zimmermannes
an einem heißen Sommernachsmittag ist mir lästiger als der tollste
Sommernachtspuk. Trotzdem sind solche unzusammenhängende, will-

kürliche Laute nichts gegen die abgefeimte Tücke der Musik. Den Ham-
merschlägen gegenüber verhält sich unser Ohr passiv, weil es nicht ge-

zwungen ist, sie sich zu merken. Bei der Musik ist es anders. JNit ihr
sucht das Ohr, wenigstens meins, zu wetteifern, obwohl es sich- nicht
in dem Gewirr von Tönen zurechtzufinden vermag, so wenig wie ein

unkundiges Auge, das sich mit der Entzisferung von Hieroglyphen ab-

quä·lt·»Jch hab-e einst eine ganze italienische Oper über mich ergehen
lassen, bis ich es nicht mehr aushielt und in meiner Verzweiflung auf
die lautesten Plätze und die belebtesten Straßen hinaiisftürzte. Jn
ihrem Lärm such-te ich Erholung und Befreiung von der Tortur einer

unfruchtbaren und erschöpfendenAufmerksamkeit, die mich dem Wahn-
sinn nah gebracht hatte. Bei den ehrlichen, anspruchlosen Werktags-
geräuschen suche ich meine Zuflucht; was einem rechten Musiker die

Hölle ist, wird mir zum Paradies·

Einst hörte ich ein Oratorium und beachtete dabei die Gesichter
des Publikums im Parterre Sie blieben gleich-mäßig ausdriickslos

und ohne die geringste Gemüthsbewegung Das »lachende Auditori-

um« von Hogarth fiel mir ein. Welch ein Unterschied! Beim Anblick

der Zahörer um mich her hatte ich das Gefühl, im Theater der Toten

zu sitzen, wo man sich zwingt, einige Geberden des Lebens nachzu-
ahmen, unter denen jedoch die der Freud-e fehlt. »Sie saßen beisammen

am Theetisch stumm und starr und verdammt.« Worte sind Etwas, et-

was wirklich Borhandenes. Aber man denke sich Zucker aus Honig und

Honig auf Zucker! Eine grenzenlos langweilige Süßigkeit! Und den-

noch ist sie nichts im Vergleich zu Dem, was ich durch leere Instrumen-

talmusik erlitten habe. Sie wirkt auf mich-, wie ein leerer Rahmen, zu

dem ich das Bild malen soll, wie ein ganzes Buch voll Interpunktio-

nen, zu dem ich die Sätze bilden soll.
Burton schildert einmal das Aufdämmern der Plelancholie unter-

der Einwirkung der..Musik: ,,Köstlichs.ist es für Den, der sich der

Schwermuth ergeben hat, in stillen Hainen zwischenWald und Was-

ser zu wandeln und den Gedanken nachzuhängen, die seine Seele mit

Rausch und Entzücken erfüllen. Was gleicht der Seligkeit, in stillver-

-klärtemLächeln dahinzugehen, die unendliche Vielfältigkeit des Lebens
zu fühlen und doch nicht zu wissen, ob dies Alles Wirklichkeit oder

Phantasie-ist? Jm Anfang nimmt dies Spiel ihn so gefangen, daß er

Tage und schlaflose Nächte ihm. widmet, daß er Jahre in seinen phän-
tastischen Betrachtung-en hinzuleben glaubt wieein Träumender und

kein anderes Ergötzen kenntals denwechiseanen Rhythmus des eige-
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nen Gefühls. Doch plötzlich verwandelt sich die Szene. Er, der Ein-

s-ame, aller Gesellschaft Gntwöhnte, sieht nichtsmehr in der Welt als

Etwas, das ihm das Leben trüb und unsroh macht. Furcht, Sorge,
Plißtrauen und Lebensüberdruß fallen plötzlich-über ihn her. Ein un-

bezwinglicher Argwohn öffnet ihm die Augen und erfüllt seine Seele

mit düsteren Schreckbilderm vor denen es kein Entrinnen giebt, weder

durch Arbeit noch durch Selbstbeschwichtigung, keine Erlösung, keine

Rettung,.« Etwas Aehnliches wie diesen Szenenwechsel habe ich bei den

Abendunterhaltungen im Haus meines Freundes A» eines guten Ka-

tholiken, san mir selbst erlebt. DNein Freund vflegte durchs sein vollen-

detes Spiel aus einer herrlichen Orgel seinen Salon in eine Kapelle

zu verwandeln, seine Wochentage in Sonntage und diese wiederum in

kleine Himmel. Wenn er mit ein paar feierlich-en Akkorden beginnt, die

wie zufällig und ohne den Anspruch, beachtet zu werden, an mein Ohr
klingen, so fühle ich mich um sünfunddreißig Jahre zurückversetzt, in
die Zeit, da ich noch in den Seitenschiffen von Westminster den Cho-
rälen lauschte. Der Geist einer alten Religion nahm damals von mei-

nem jungen Herzen Besitz. Das erhabene Pathos des Psalmisten, dser,
von der Verfolgung böser DNenschen in den Tod gehetzt, sich Tauben-

flügel wünscht, durchdrang mich mit heiliger Ruhe. So bin ich auch
jetzt, während ich dem Spiel meines Freundes lausche: Hoch über Fr-

disches entrückt, von ungeahnter Seligkeit begnadet.· Aber wenn mein

Freund, dieser gefährliche Zauberer, nicht zufrieden damit, eine Seele

bezwungen zu haben, seine DNacht noch weiter steigert, indem er dieser
Seele eine größere Last vsoin Glückseligkeit aufzubürden versuchst, als sie
ertragen kann, wenn er Stunde auf Stunde immer neue Wellen aus

dem unerschöpflichen Ozean deutscher JNusik über sie ausgießt, ans je-
nem Meer von Klängen, auf dem im Triumph, vom Delphin getragen,
der Arion Bach mitseinen Tritonen Haydn, cZNozart und Beethoven

daherzieht, dann droht mir das Schicksal, unter der .Wach-t der Har-
monien zu wanken, zu taumeln, zusammenzubrechen. Schwere Wol-
ken hüllen mich ein wie Weihrauch, Priester, Altäre Und Ränchcrge-

fäße tanzenmir vor den Augen: nun ist es der Genius seiner Religion,

der mich umstrickt hält, es ist, als ob die Tiara, die edle Stirn meines

Freundes beschatte: er ist Papst und neben ihm sitzt mit der trüge-

rischen Wirklichkeit des Traumes die Päpstin, dreigekrönt wie er. Jch

bin bekehrt und doch noch«Prote-stant,der große Erzketzer und mehr

noch: drei Ketzerbin ich in einer Person, die Seele der Ketzerei von

Jahrhunderten, der Antichrist selber Da tritt der Diener mit dem
Servirbrett ein. Der-Zauber zerstiebt und ein Schluck echten lutheri-

schen Vieres, bei dessen Genuß mein Freundsich durchaus nicht,schein-

heilig zeigt; versöhntmich wieder mit meiner Religion der reinen Ver-

nunftund giebt-meinen Wirthen ihre liebenswürdigenund gar nicht

geisterhaften Gesichtszüge zurück. »

C h"a r l e s» L a m b.
"

,
« «

"
«

(Deutsch»von Klara Jenseits
iust-
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Fiskus und Geschäft.

He heftiger sich der Geschäftsgeist gegen die Fesseln der Oeffentki
lichen Gewalt sträubt, desto tiefer schneiden sie ihm in die Epi-

dermis. Die Geschichte der letzten zwanzig Jahre deutscher Wirth-

schaftentwickelung zeigt das Wachsthum des Sta11s:influsses. Grauer

Doktrinarismus lehrte, daß die Kultur des Kapitals stärker sein werde

als die Tradition des Regirens Die Erfahrung brachte andere Er-

kenntniß Börse und Banken mußten sich der höheren Einsicht fügen
und hören nun den Lobspruch, daß sie sich gut gehalten haben. Als

das Neichsbankkdirektorium sich entschloß, die Folgerung aus seinem

Goldüberfluß zu ziehen, wurde der Börse eine Lehre beschert. Sie sollte
sich nicht etwa einbilden, daß man den Zinsfuß ihretwegen herab-

setze, und nicht in Optimismus ausschweifen. Der niedrigere Bank-

"s«ktzsei nur für die legitimen Gewerbe. Die Effektenspekulation ge-

hört nicht zu ihnen. Hätte sies nicht gewußt, so müßten die Kritiken,
die seit Jahr und Tag im Sitzungzimmer der Neichsbank an ihr ge-

übt werden, ihr die Augen geöffnet haben. Das Register ihrer Sün-
den ist gewiß nicht klein. Aber darf man Politik, die der Allgemein-
wirthschaft dienen soll, nach einem begrenzten Ausschnitt gewerblicher
Thsätigkeit bestimmen? DieNeichsbank kontrolirt denGeldmarkt. (Nichj
so sehr den Kredit, dem sie mehr passiv als aktiv gegenüber steht.)
Darf sie diese Aufsicht so führen, daß man den Eindruck hat, nur auf
die Durchdrückung eines Grundsatzes sei es abgesehen? Durste man

den schon seit Wochen lauten Wunsch nach einer Diskontändesrung
als einen Traum der Börsenjobber verrufen oder hatte man ihn,

objektiv, je nach- der Finanzbereitschaft des Institutes und den Be-

dürfnissen des Geschäftes, zu prüfen? Publikum und Banken wären

nicht böse, wenn die Kurse stiegen. Aber es ist besser, daß der Gerechte
leide, als daß dem Diskontsatz ein Sich-ad«ezugefügt werde. (Uebrigsens
kümmert sich die Börse nie um den amtlichen Wechselzinsfuß.)

Die Finanz hat sich in der Gewährung von Börsenkredsit be-

schränkt Einschuß und Aachschuß waren nicht Chimaere; und man-

cher gläubige Kunde ist abgeschossen worden. Die Neports und Lom-

bards hatten, bei den acht Großbanken mit Zwischenbilanzen, im Ok-

tober 1913 700 Alillionen betragen, gegen 859 im Dezember 1912 und

900 Plillionen im Oktober 1912. Beweis, daß die Kredite zum An-

kaus von Werthpapieren eingeschsrumpft sind. Die Wechselbestände
der acht Banken stiegen (von Ultimo Oktober 1912 bis .1913) von 1728

auf 1896 Millionen· Bei der Neichsbank bringen die beiden Ber-

gleichtermine eine Minderung: von 1475 auf 1002 Millionen. Was

folgt daraus? Daß die »Belastung« der Banken durch Wechsel zu-

nahm, während die der Centralbank kleiner wurde· Die berliner Groß-
kfinanz hat die Effektengeschäfte der Kundschaft also beschnittesn, zu-

gleich aber einen breiten Arm des Wechselstromes von der Reichs-
bank zu sich abgelenkt. Kann man mehr verlangen? Dennoch hat ein
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Mikgcied des Neichsbankdikektokiumsneulich gesagt, das Centrum-»
stitut müsse gegen das Andrängen der Banken besser geschütztwerden;
und ein Antrag mehrerer Bolksvertreter forderte die Negirung auf,
endlich ein Depositenbankgesetz vorzulegen. Hier wie dort: die Ban-
ken sollen in ihrer Freiheit beschränkt werden; trotz ihren Leistungen.

Freilich sieht man auch heute noch Regirung und Bankensin
einer Front kämpfen. Der Diamantenkrieg brachte sie in die selbe
Schlachtreihe. Staat und Finanz werden von den Produzenten als

gemeinsame Gegner bekämpft. Seit Karl Fürstenng den Marschalls
stab aus der Hand legte, tobt der Grimm noch lauter. scipio Akrjcanps

«

zieht gegen die Karthasger zu Feld. Die Lüderitzbuchter haben den
Reichstag gegen die Gewaltthat des Fiskus aufgerufen; sie bestreiten
die Nothwendigkeit einer Kontingentirung Da die englischen Minen

ihre Produktion um das Vierfache gesteigert haben, sei die Aufnahme-s-
fåhigkeit des Alarktes bewiesen. Aus Antwerpen aber wurde ge-

meldet, die »dauernde Geschäftsstockung«habe das londoner Diaman-
tensyndikat gehindert, auch nur einen Bruchtheil der Dezemberliefos
rung von Jagersfontein abzusetzen. Das ganze Shipmentspdieser (Steine
ist der Debeers Company geblieben; seit zwanzig Jahren sei Aehn-
liches nicht mehr geschehen. Spricht die Meldung wahr (und-wer-·
wäre so thöricht, seinen Markt zu diskreditiren?), dann ist zu Hoff-
nungseligkeit kein Anlaß. Das Reichskolonialamt meint, daß die Ban-

kengruppe, mit Fürstenberg an der Spitze, sdie Ereignisse richtig gei-

sehen und kaufmännisch gewerthet habe. Die Förderer wehren sich
gegen den Beschluß, der in der letzten Regiesitzung gefaßt wurde.-

Auf der Tagesordnung der außerordentlichen Generalversammlung
stand die Liquidation der Diamantenregie. Gegen sie wollten die

Produzenten stimmen und rechneten damit, daß sie, mit einer Zwei-
drittelmehrheit, den Beschluß umstürzen würden. Es kam anders-

Den versammelten INitgliedern der Negie wurde mitgetheilt, daß.das

Reichskolonialamt mehr als die Hälfte der Negieantheile für deanis-
kus erworben habe. Die Förderer behaupten, die Negirung habe nicht
das Recht gehabt, die Antheile zu erwerben, da Paragraph 51 des

Statutes den Eintritt des Fiskus in den Besitz von dem allgemein
gefaßten Beschluß, die Gesellschaft aufzulösen, abhängig mache. "Da-

durch, daß die Liquidation auf die Tagesordnung der Generalversamm-
lung gestellt wurde, sei die Bedingung des Statutes nicht erfüllt. Fis-
kns und Banken haben diesmal das selbe Ziel: sie wollen den Werth
der deutschen Diamanten vor üblen Folgen einer Niarktkrisis schützen.
Und welchen Grund hätten die antwerpener Händler, um langsamere
Lieferung der Steinezu bitten, wenn der Absatz nicht schwierig wäre?

Der Reichskommissar bezeugte den Banken, daß sie für die Regie
nur im öffentlichen Interesse thätig waren, und dankte ganz beson-
ders dem Vorsitzenden, Carolo Fürstenberg. Der aber hat, zu freund-
licher Kenntnißnahme, erklärt, daß die Berliner Handelsgesellschafksp
niemals irgendwelcheGeschäftemit dem antwerpener Syndikat gemacht

6
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habe. Die Kontingentirung ist übrigens schon im INärz 1913, nicht
von Fürstenberg, sondern von einem Mitglied der Produzentenpartei,

angeregt worden: wegen der erheblicheren Verschlechterung des Mark-

tes. Die scheint also doch nicht erfunden zu sein. Die Regirung hat
angeordnet, daß die Diamantenprodsuktion im nächsten Jahr um ein

Drittel gekürzt werde. Ein Theil der Produzenten hat sie schon frei-

willig eingeschränkt. Der Diamantenmarkt verträgt Experimente we-

niger als jeder andere Geschäftsbereich Käme es zu einem Preis-

sturz, weil der Markt mit angebotener Waare überschwemmt wurde,
dann wäre die Rentabilität der Minen für lange Zeit vernichtet.
Reben solcher Gefahr ist die zeitweilige Kürzung der Einnahmen das

kleinere Uebel. Jeder Betrieb, dem man die Freiheit der Produktion
beschneidet, leidet natürlich, weil die Unkosten viel zäher am Boden

haften als die Erträge. Aber der Werth des südwestafrikanischenDia-

mantenbesitzes wird nicht durch langsamere Produktion, wohl aber

durch eine allgemeine Verkaufkatastrophe verkleinert. Was der Privat-

wirthschaft wehthut, ist hier der Volkswirthschaft nützlich.
Zur Rettung des gefährdeten Kohlenstoffes ist der Fiskus her-

beigeeilt. Beim Stickstoff zögert er. Die Novelle zum Kaligesetz ist

gezückt; aber die Kalileute wehren mit Händ-enund Füßen die drohend-e
Geste des Fiskus ab. Jn einer Versammlung des Kalisyndikates
wurde beschlossen, der bedrängten Industrie, die mit einer Förder-

einschränkung von 70 Prozent arbeitet, Nothhilfe zu bringen; das

Recht zur Kündigung des Syndikatvertrages zum Dezemberultimo
1915 aufzugeben und bis 1920 keine neuen Schachte anzulegen. Diese
Verpflichtung soll für die Alitgliedser des Syndikates und für die

«A.u-ßenseitergelten; wenn die ihr zustimmen. An dieser Selbstent-
äußerung hat es eben bisher gefehlt. Weil sie fehlte,,sind alle Sa-

nirungversuche unwirksam geblieben. Käme es zur Kündigung des

Kartells, so würde der Staat wieder, wie 1910, eingreifen. Daß es

dem Kalibergbau schlecht geht, wird nicht bestritten; wird ja auch
durch die niedrige Rente bezeugt; und die Prosduzenten sagen es selbst.
Das im Kaliberbgau angelegte Kapital (viel mehr als eine Milliarde

IDNarD hat sich noch nicht einmal mit 31X2Prozent verzinst. Hier
deckt sich privates und volkswirthsschaftliches Interesse. Die gewerb-
liche Arbeit muß reichere Früchte tragen, als man sie vom Spalier
des Anlagekapitals pflückte. Der Kalibergbau hat die Produktion-

leistung ohne Beachtung der Aufnahmefähigkeit gesteigert. Die Geg-
ner der staatlichen Heilkur glauben nicht, daß ein neues Gesetz die

Bewegung hemmen könne. Was da sei, lasse sich nicht beseitigen;
Ifund die Ankündung der Novelle hat den Eifer der Schachtbauer
nur noch gespornt. Daß so lange mit dem Gesetz nur gedroht wurde,
war falsch. Jetzt soll gar noch die Abgabe an die Reichskasse erhöht
werden. Cui bono? Mit den Geldern, welche die Jndustrie zum Zweck-—
der Propaganda aufgebracht hat, ist ihr nicht so gedient worden, wie

sie verlangen durfte. Zu neuen Opfern hat sie seitdem keine Lust.
’

Ladon.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur- Maximilian Horden in Berlin. —

Verlag der Zukunft in Berlin. — Druck von Paß F- Gatleb G. m. b. h. in Berlin-
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Grundlage

Die tatsächlich beste Methode
zur Stärkung der Kopfhaut
und Kräftigung der Haare.

Preis pro Flasche 2 Mk-

Mehtere Monate austeichenck

Exportnach allen Weltteilen.
«

:: in Kannen :-

siphjmy Flatschen

überall stät-flieh
oder bei der

Löwen-Brauerei A.-G.
Berlin N., Fetaspts. Not-den 10 370—10373.



xlr. 15. — pi- Zulkunfk. — 10. Januar 1914.
W

Theater- unkl Istgaiigangs-Lazeigeu

MalerV]ichllsolllep1(loclalalz.MEqu
May a.Tec1cIy.D-.sLäg-MS

Kleines Theater. I a U U a k -

sztclfeftscisohertProgkamm.
»en und folgende Tage-, 8 Uhr-

Jettclten Gebet-t-

Thetis-Theater

Flieh-MichgieTanao-Ztin1gss"n.e mit Gesang un anz in 3 Akten
» l xL

I
«

s

von I. Kren und C. Kraatz. Gesands
von Altk- SchönkeltL

:. Lin-M von Jean Silbe-h

zu LeibuscW Vzckorizcaså
-

«
Unter den Linden 46

I MejwpvlscheäkenHIoknehmescalå clerllesiqunz
, Ratte und was-me Küche-

Ahsnds 8 Uhr-

llie Ieise um clie Ente

Is- 40 Tages-« IIMUIISMIIUGrosses Ausstaltungsstuclc mit Gesang- und
« »

Tanz in 19 Bude-m, mit vollständig kkeiek am Banns-of Friedrichstrasso
Benutzung des Jules Verne’t;chen Romanes · ·

von Julius Pt- e u n d.

Musik von Jean Gilb e kt.
· .

ln Szene gesetzt von Direktor Richard .

S «-11uH;z« Allahcndllch:

« .
«

· s

. .. geokknet..
. Mit »»

Ztkhus Zusch. pkwMHg»«2»».«,2.-«3»»
Ausgxikssxxsgxgggzmm Eis-aussen kam-sauer

POlII PIEJ I-
·

than-Theater3:::.,.:«3";k:;::ä«;

SCHAUSPIELSCHULEMARtA MotssD
BERLIN W» Kurfiirsten-strasse 116

W
ALEXANDER Motsst gxkissmkxckkxazxWirkung von

—- Ausbildung bis zur Bühnenreffe DD Prospekte gratis
—

j
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M name STIMde
ÆETJIJFMFJst-HEX-BILle-

an JMIMIJJZJZenthält »Wer anzfemzx

das neue Drama von

Gerhart Hauptmann
»DerBogen des Odysseus«

vollständig

Einzelhefte 2 Mark 50 Pfg.
; Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postansialten
«

vierteljährlichdrei Hefte für 7 Mark.

BERLIN- F. FIFCHER - yERLxIG

ÆMØUUUÆ
la ouamat

»Um two
-- unlink-tollen
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Reifefährer
Zacken-Backen Pension Laiisenliölie

Haus l. Ranges in bester Kurlagr.

BERLIN Eiite—H(3tei
Am Bahnhof Friedrich -Strasse

200 Zimmer mit Leiter-i und warmem Wasser voa Mk. 4.— ari. mit Bad und Toilette von Mk. Q— I-.

c
"

Mist Zallevue — kohlenzer Kot
o a Mod.H6telpra-chtbau m.d.letzt.Errung-OUSM

. . d«.Eötelhygiene ausgestatt. sitzg5.- u. Kunkel-eas-
zi mmer.Wein- u.Bier-restaursant. Bar. Grill-koc-

llrescleti - llotel Bellevae
Welthelcanntes vornehmes lslaus mit allen seitgemässen Neue-Dunst

I. Familienhotel d. stack-, in vor-

UI nehmst., ruhigst. Lag-e am Eck-

o r o e gar-ten. 1912 d. Neubau bedeut,
vergrössert. Gr. Kunkel-dass u

Festsiile. Dis-. F. c. Eisen-neuge-

Höhenluitkuror gis-MFreudenstaclt
Schwarzwaltllioieh I Isloiel Walcklush

1.R ,aul ein. Hügel gegenüb. d.llauptbahnh., 1.R., an Lage, Vornehmheit der Ausstand-c
mitten i.eig.60000qm gr. Schattig.ivaldpark. det- Glanzpuukt Freudenstadts. —

Autogaiage. 10 Boxen. 20 Privatwohuungen mit Bad und Tollette. Eigene Hauskspellr.
Lawu-Tennis. Prospekte gratis durch den Besitzer E. c. Laz·

IMMqu- Pakk-I-ldtel Teufelsbkücke
Haus I.Ra-nges. 4 Hektar gross. Parlc a.(1.I«J. Eig.La-udungsbkäolks.

Klein - Flottbcic Weiurestauraut c. F. Götter-, Jungfernstieg Al.

.
« Haus d. D. 0ffizier-

hiiacshclllh Mk MISMMO XIng- WILL-IT
lnh. W. Lang-.Weinrestaurants Konkerenz - säle.

——8-

sattHamburgp. q.zi.Eli-isTIEW
am Dom, erstes Familien-Hötel.

-

Neu: Cirillroom und llötelbtr.

Köln : Hötel continental 7912Wiss-i-
Zimmer m. Bad«

Manto caklo ETZLEL
Mäss. Preise. Vorsz liiiclle. Bes. Euler-Mllsclllus.

so « «

« E«
«

Hotel ,,Martenbad « MSCS
Garten-

hötel Münchens. Vornehme, völlig ruhige Lage.
dar. f. geistige Arbeiter geeign. Grösst. Komkort.
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Etekmschc geiz- K
«

-- AppamloaW

Wj« (x1hb,
—

ALI- - «

,- lzV- X:TI—::-—
! der-ABC

«" J
«

-—r.—-«ihitkhushsimwckw

Hex-zi- JYLHØDassagkeYOU-SUCH Mnjggrätzerstko4
L

ENGEL-Ing

Resiaurantcontral- Kötel
DöjeunekM 3.— Diner öc Soupek M 4.—

Diskrete Künstler - Musik

säle für Hochzeiten, Konketenzen und chklichkejtem
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«

Reife-fährst

IstmvekgZigxkxgmkgcgggxsgk
cherkrummhlibel i. R. AUZJFFEJFFYFH
Ilotel Frau-Zischen- lslof THI. Nr. 7 P. oeichen

palace-l-Iötel
pontkesjua Mit allen modernen Einrichtungen

DRÄG Hötel de saxe Vågkgpsgskkss
modernstem Komfort bei mässigen Preisen

ssl.-Mntilz-llotlslimtstlW Il.Mutilz
in unvergleichlich schöner Lage am St. Motltzek see. 300 Zimmer,
sommeksaisoa Iani—septembek, Winters-isten De-embet—Mäk-.

slkasshukgi. E. Restaukant Sorg
Das vornehmste Weln-Restaukant der Stadt. =

i. bad. Schwarzw., 860 m M. station d. Höllentalb. Idealek Winterkurort.

stutzt-THOSEvom.Fsmi1ik-uhqus·ski-,Rod.-u.Eissp·Mäss.Pe«si0»spk.
Zontralhejz. El. Licht-. Bäd spottet-lik. 1eihweisc. Prosp. d. d. Bes. I. Wolf.

ZLCZEllcilllllllMk
Vornehmes Haus. Klimatische Kuch. PhysikaL Behandlung. Diätkuren.
’

Idealste Wintersportverhältnisse.

sanatorium Ebenhausen
hel Utica-liess-

Hdhen- und Terram - Kurort Ess-
Y Jeglioher Comkort. 6Häuser. Grolzek Naturpark. Hydrotherapeutisches,Zauder-
»Rönt.gon-1nstitut. Lult- und Sonnenbäder· Ernährungs- und Djätkuren.

Winter-kaum

Prok. Dr. Jacolh Dr. Julien Hat-case.
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Weidenhok
Casino

E

an der Weidendammer Brücke

F riedrjchstraBe 136
(nahe Bahnhof Friedrichs-Nase)

Täglich

5 Uhr-Tanze isTee
«

llllllllllllllllllIlllllllllllllllllllllllIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Kaffee, Tec, schokolade, Kakao etc.

:: :: Diverse Tot-ten, Cebäck :: ::

sandchhes å discretjon M. 2.00

BALL—ORCHESTER

I
" f Haustrinkkuren J

NaviumWaeramvachAju
L Königreich Sachsen. J

schriftstellek t!
Milmcioffplalz Belletristjk unstsaysgesuoht-

sur Terökkåntljchung la Buchfokmx

EkckgsisksverlagLeipzing...

Programm that-litera-
Ekgrijndg. Vornehmjnt. briell.spSzIsIEa-che.
seit 20 J. Ausschluss handle- Deuts. — setzt

solbstvekstäudljches voraus.

, Prospekt krei. P.Pau1 Liebe- Augsbukg l,
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llempellioierFelkl
Jn den neu erbaut-Im esphaltierten Stressen Sind zurzeit eine grössere

Anzahl Häuser mit herrschaftlichen Wohnungen von 4—7 Zimmer-n
tertiggestellt und sofort zu beziehen. Die Häuser haben Zentrdlhejzung.
Warmvvnsserhereitnng. elektrisches Licht, Fahrstnhl etc. Einige
Häuser Sind euch mit modekuek Ofenhejzqu ausgestattet. Sämtljehe

Wohnungen Sind mit reichlichem Nebengelass versehen· Die Häuser ent-

sprechen in ihren- Ansbau den besten Bauten des Westens. Die

Heuptstrnssen Sind durch elektrisehe Bogenlampen beleuchtet-.

Die verblndnng ist die denkbar beste. sechs strassens
bshnen fahren nach nllen Teilen der stadt und zwar die Linien TU, TH, 96 B,
R, 35 und 44, Autoomnjbus 4e. Die Fahr-seiten betragen vom Eingang-
des Tempelhoker Feldes

»

nach dem Halleschen Tor c-. 7 Minute-h 1«
, der Leipziger Ecke charlottenstrasse c-. IS Minuten-
. der Ritterstkasse—hjorltz latz ca· IS Minute-h

. dem Dönhofkplatz ce. is mutet-.
Eine stelle Linie wird demnächst eröffnet und fiilirt von der

Dreibnndstresse, Ecke Kntzbeehslrasse, in weniger als 15 Minuten snnl

Potsdsmer platz·
Die untere Hälfte des parkringes, welcher mit reichlichen S tel-

plstzen nnd einem grösseren Teich, der irn Sommer zum Bootka ke-

nnd im Winter als Elsbshn dient, versehen wird, ist bereits dem Verkehr

übergeben worden.
Hqskügfte iiber die Zu vermietenden Fvohnungen werden im

Uletsburean am Eingang des Tempelhoker Feldes. Ecke Dreihund-
sirasse n. Hohenzollernkorso, Telephon Amt Tempelhok 627, und isn den

Häusern erteilt-. Den XViinsehen der Mieter bezüglich Einschluss von

Waschtojletten en die Warm- and Kaltwasserleltnngen, bezüglich der

Auswahl der Tapeten wird in bereitwilligster XVeise Rechnung getragen.

Eines-gut
ca. 48 km von Berlin, herrschaftlicher Besitz in land-

schaftlich reizvollerLage an schiHbarem Kanal(Wasser-
weg nach Berlin)

zu verkaufen-
GrröBe 1920 Morgen, davon 830 Morgen Acker, 150

Morgen Wiesen, 860 Morgen Wald. Herrschaft-liebes

Wohnhaus im alten Pakk, gut-e Wirtschaftsgebäude
mit komspl.1nventar. Hervorragcnde lag-L Geregelte

Hypotheken

Oif erb. unter ,,s. l.. l49« an die Expedition d. Bl.
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Illuelcleatselle Privat-sank Aktiengesellschaft
Aktleakapital sc 000 vollk- Mcklc. — Reserven ca. 8200 Voll-— Matt-.

UASIEBURS — lslslIlslllIcs — USESIIEI — LEIPZIS

Zweigniederlassusgen bezw. Geschäftsstellen la

AlceanAueL E., Barbya. E.. Bismarlci.Alt1n-,Burgb.M.,Call)ea.S.,cl1emnitz,Dessau, Egeln,
Eibenstoclc, Eilenburg, Eisenach, Eislel)en, Erfurt. Finsterwalde N.-L., Frankenhausen (Kylfh.),
Gakdelegen, Genthin, Halberstadt, Halle a. S.. Helmstedt, Hersfeld, Heltstedt, llversgel1«)fen,
Kamenz, Kloekze i. Altm., Langensalza, Lommatzscl1, Meissem Merseburg, Mühlhausen i.Tl-1.,
Neuhaldensleben, Nordhausen, Oederan, Oschersleben, Ostirburg i. A., Osterwieck a. H.,
Perleberg, Quedlinburg. Riesa, Salzwedel, Sangerhausem Schöqebeck a. E, schöningen i. Br.,
seht-sitz sondershausem stenclal, stollberg i. E-, Tangerhütte, Tau-Hemmnle Thale a. H., Tor-

gau- Weimar, Wernigerode a. H., Willenberg (Be«z. Halle), Wittenberge (Bez. l)otsclam),
Wolmirstedt (Bez. Magdburg), Wurzen i. S., Zeitz, Kommandite i. Aschersleben.

Ausführung aller bankgeschäftlichea Transalctionem

ScHwERHöRIcE
—
Institut-Intu-InstlltnlnlcllllsllllllllIIlslIIIIIllusllsllnnnvsmsnHWnlslltunllIllllllltllImIlnnmssusllltluimit-IIIllllllmlutlllmtlsllunslsllllltlllillllIllllllllsllltnntsttltlltnlll

VERLANCEN le UNSERN PROSPEKT

UBER

,,MECALOPHON«
DEN AUSCEZEchNETEN ELEKTRlSCHEN HORAPPARAT

AUF AUSSTELLUNCEN PRÄMllERT

PREls voN 55 MARK AN ,

BERUNER PRlvAT-TELEFON CES. M. B. H.

BERUN c. 30, RosENTHALER sTRAssE 40

AMT NORDEN1125. 1130. 1746
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Die FLEDERNÄUST
rnit ihremParadiesgarten - Unter cien Linden 14

übertrifft Alles!
Hocnbetriebvon 12 bis 4 Uhr

Neuereutesrat
Zweckmäßig,schön,preiswert »g-Man verlange Preisbuch D 97

mit iiber 150 Bildern. Preis Mk. 1.80. Dazu D. Friedrich Naumanns
neue Schrift«(Preis 50 Pfennig)

Der DeutscheStil
DeutscheWerkstätten

Hellerau bei Dresden so Berlin W., Belleouefiralje 10 ·:s dresden A» Ring-
slrafje 15 sei München,Wittelsbacher Platz 1 ·:« Hannover, Königstraße 37a«

Die Lieferung erfolgt in Deutschland frei Babnktatiom

schneidet-s Kanstsaloa F"32-·:L:kk-.Tss":
Gemäide und Graphik I. Rang-es

Bacl Herstelcl
Flasche-ro and Karzoi :

In Hanslixon l. 5. bis l.t10.
Sicht, Gallensleine, Fetlleibigkeit, Zuckerkrankheit.

Dunusbpunneni
lMMMMMMXMl ÆMMMMPAIM

gestellt-agent
auf die

I Ginbanddeäre «-

F
S

.

F zum 85. Bande der »Zukunft«

Ei

S

MERMIS-II(Nr. I—15. l. Quartal des XXlL Jahrgangs),
elegant und dauerhaft in Halbf1-c1113,mit vergoldeter Pressung 2c..zum spreise von Mark 1.50 werden von jeder Buchhandlung od. direkt

vom Verlag der Zukunft, Berlin sw. 48, Wilhelmftr. Ia
«

·

entgegengenommen. — S
MU- TUJMMU MU- IMM- MMMMV M- I
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ob gross oder klein, aber echt und von keiner Qualität, ist eine gute Kapitalanlage,"«
zumal bei den immer steh-enden Diamantpreisen. Beim Einkauf achte man auf reine-

ieurige Steine, denn nur solche haben bleibenden Wert und bereiten durch ihren

Glanz stete Freude. Mein Katalog enthält eine reiche Auswahl in Schmuck jeglicher
Art in allen Preislagen nnd wird auf Wunsch an 1nteressenten kostenfrei vers-todt-

G
El
il

No. 6975. No. 7608. No. 5033

Kraw.-Nasel. Uns-ringe. 14 kar. Kraw·-dladel.
14 kar. Mattg01d, Gold. 2 echte 14 kanMattgolC
2 echte Brillenten. Brillant. u. Perlen. 1 ersht. Prjllant.

Mk- 28.—. lVl’(. toll-—- M;(. 25.—.

- Fs (

NO. 6797- ocllicr. 7 » -

N · -01-· xr « P019« NO. 6796. vol-ich
14k-k. Gom, Pla- VIII-Fa ZHHYJ

«

Ho« 1·4kar. Gom, Pia.
UUMISSUUSOPM 14ksk. Gom. »

14 im. Gold. 141w. Gom. NUMBER-WAND-
tinakette, 4 echte 1 echter 1 echte-. 1 echte-. kette,2eoht.Bnll.,
Bring-oh u. 7 Du- Bkjule BHHFM· Brüan 6 Dis-Int. u. 20 Ru-
msllt. Mk. I4o.-—- Mk. w«—· Mk· Zo«—« IN Za-. bin. Isc. um«-«

112natürl. Grösse. 1J2 natürl. Grösse.

No. 6766. Ring. 14 ker. Gold, No. 6773 Eing. 14 kar. Gold, No. 6967. Ring. 14 kar. Gold,
Pindus-kasng 1 echt. Brill· Platinatassg., 1 echt. Brill. Platinak., l echt.Brill-, lRu-

n. 6 Diamanten. Mk. sc —. n. 12 Diamant. Mk. Il«5.—- bin u.4Diarns-nt. WILL-.

-

No.021. mag. No. 7oz4. ein-. No. 7025. Ring. No. Mc Ring.
M- kar. Gold. 1 echt. Altar-. Gold- sI echt. 14 kar. Gold. 1 echt. «14kar. Gold. 1 echt-.

BriIIant. WHAT-. Brülanh Mk.M-—. Brillani. Mk. 20.—. Brillant. Mc 28.-—.

Xfocll Pforzhcim
.. königl-. Grosslserzoqt und For-sit Hofsiefekant

Ver-send direkten Privete gegen bar oder Naehnahtne. Spezialität:
kein-te Juwelicrsrbeiteu mit echten steil-ask Auch

Deutschssüdwcstokriltsdiscbe stillst-lieu-
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ösTERRElcllIScHER LLOYD. TRlEST

Expressvektiehk nach Kannen
Ab Triest jeden Freitag-, 1 Uhr nachmit·ags. Dauer del- sagt-Mk ten Triest naish

s-

su-
suunrsnns
s

disi nach Alexandrien 49 Stunden· Drahtlose Telegraphie un Bord.

Patras, Alexandrjen, Port said. .Jntt"a, l(aika. Beirut, Tripolii (s«yrien),Alexandr-ette,
Mersyn Fabrtdauer Triest— Alexandrien 5 Tage.

-

l’atras, Piriius (Athen), smrrna. Salonilc, etc-

mit-Hotelverpllegung:a)Triest-lcorkn-

e) Mest-Cairo—Triest; d) Triest-Oa.iro-Athen-Triest.

Ian Dahn-Ilion Eilrerlcelm

s-

usu-
usu-
----u-
s-

Lussinpiceolo, Zara, spalato, Gravosa (R-ag«nsa). (’astelnnovo, Cattaro und ret.our.
« · · Jeden Montag, 8 Ubr kriih von Triest bei

Berührung von ZOinteressaiitsenDalmatien-

bäten, 5 Tage Reiseflauexu

Neue Eillinie valmatientlvaniewlivrtü
-«-
-

-

-

»u-
s-

»

s-

« bendampier

st. Qual-antri, Kot-sü-

liber valmatieu nach Kot-tu
und albanesischen Hafen, 5 Tage Roisedauer.

Rundreisehefte erster Klasse durch Dalmatien bis Cattaro, 80 Tag-e gültig-. Preis
K101.— einschliesslich zweitägigen lreien Anlenthaltes icn Hotet lmoerial in flagusa

Fahrtdauer bis Korkcr 443J4 stunden.

mit den neuen Luxus-Dann-lier
»Wie-W und ,.He·ouan«. lUtsW To .s.

Alexandrien 753 Stunden, v0n Venedig nach Alexandrien 78 stunden und von Brin-

Postlioie nach syrien ancl Palästiaa iihcr Alt-rannten
Ab Triest jeden Sonntag 1 Uhr nachmittags, über Gravosa tkakultativ), Brindisi.

Jede Xvoche eine Eillinie und Zwei Postlinien iiber

Triest.; b) Triest-Pati as (Athen)-Triest;

Mit den neuen Dreisohraubendampkern
»Baron Gnutsch« und .,P1-inz Hobenlohe«

jeden Dienstag-, Donnerstag und samstag;r 8 Uhr- sriib von Triest über Brioni, Pola,

. Mit dem Doppelschraus
neuester

Konstruktion ,,Baron Bruch-«l vom Oktober an jeden Sonntag urn 10 Ubr abends

ab Triest iiber Zara, sebonieo, spalato. Gruvosa sliag·usa), Medua, Durazzo, Valona,

Jeden Mittwoch, 8 Uhr nacbmittags, von

Tr;est, Anlauf von Dalmatiens Hauptbäken

Prospekte gratis und Auskiintte bei den tieneralagenturen des Oesterreielsisenen

Lloyth Berlin, Unter den Linden 47; Hin-, XVallratplatz 7, Frankfurt a. lil., Kaiser-
strasse Bl; Mönche-h Weinstrasse 7, Hamburg-, Neuer Jungfernstieg 7; Dresden,
Alfred liohn, christianstrasse Zi; Leipzig-, Friedrich Otto, Georgiring Z; Breslau,
WVeltreisebureau Kap. von Klocli, Neue schweidnitzerstrasse 6, Wien l, Kakus-Der-

ring 6; Cent, A· Nutral, le coultre ö- co., Grand Quai 24; krag Il, WVenzelsplatz 67.

s-

san-sur
tun-»
sur-
u-
ss

su-
s-

s-

ss

»

s-

s-

-

.-

kscss
s-

snsss
s-

uuus ---- -r-—- ------------------------------------------- ---- ------------------- --- s«««-----u-I«s sin--iuu·100omss
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Lufttöhrenltatarkh, Langenllatakkh, Emphysean
(Syrnptome: Entw.

DieICurim Hause
mig l(atarrh, wobei
ohne grosse Be-
schwerd. erheblich-

Mengen eines dünnsliiss.. eit: ig. Art-wurti entleert werden; zuweil.

pfeifend. Atemgeränsch. Der chro:1. Bronchialkatarrh ziehtoft Em-

an sich beobachtet ol. wer an Asthma, Reh-kont-. Rachen-, Nasen-
kutarrh od. Folgen von lnfluenza leidet, wer leicht zu Erkältungen

neigt, versäume nicht, sich sof. über Tancres lnhalator k. Mund- u. Naseninhalation zu infor-
mier.—,vorüb. sich tausend. in begeistert. Briefen aussprech. so schreiben: Frau Prol. Lepp,

vergebl.suchteich Hilfe, auch eine besond.lnha’ationskurin Baden-Baden versagte vollständ-
u. rief eher noch schlimmer. Wirkung hervor. Daher machte ich einen Versuch m. dem in einer
Zeitschrift empfohl. lnhalator v. Tancre Durch einen Spezialisten f. Halsleiden wurde mir
noch dazu geraten, d. Apparat einm. zu probieren. Ueberraschwar d. Erfolg. nach 14 tätig-
Benutz. des lnhalators verlor ich den lästig. Reiz u. Brennen im Haise u. in der Nase, so daB
in nächst. Zeit eine völlig. Heilung sich einstellte. Ich erachte es als meine Pflicht, dies dankb.
öffentl. zu bekund., wie segensr. die Erfind. v.Tra11cieslnhalatorsich bei mir bewährt hat«-«
Frau Sertha Freiin v. Wittgenskein. stat. Friedrichs-hüte h. Laasphe (Westf.): »Heuteendlich
möchte ich ihnen mitteil., dass ich sehr zufried. bin mit Ihrem lnhalator. Meine schwester u.

besond. ich, litten sehr an einem unangenehm. Hustenreiz u. sonstig. Erhaltung, verbund. m.

Kopfschmerz. Wenn ich mich zu Bett legte, konnte ich nicht schlafen vor Husten; nachts

wachthch plötzl. auf u. glaubte zu ersticken. Alle diese Erscheinung-. sind verschwunden, ich

huste nie mehr, Kopfschrnerz u Erkähung slnd nur noch seltene Gäste bei mir u. im ganzen
iuhle ich mich sehr wohl, nachdem ich ihren lnhalator gebraucht habe. Möchte allen Halslei-
denden dies. Apparat empfehlen-« Aehnl. Anerkennungsschreiben liegen über 10000 sit-ich
vor (n0;arlell- heglaubigt). Nähere Auflclärungen sowie Broschüre erhalten Sie von der

Firm- cassl A. fasset-e, Hier-baden A Al- vollständig kostenlos.

Zronohialhatakrh =

trocken. Katarrh m.

’1eftig.. quälendem
Husten u. geringen
Nie-g. zäh., grauen
Schleimod schlei-

pllysem (Lungenerweiterg.) u. damit mehr od. w. nig. stark. Aternnot
mit sich. Bei älter. Ka·arrhen Gewicht- u. Krätteaan Wer derartig.

Pforzheim,cöthes'rasse: »seitca.10jahr. litt ich an ein. lästig. Rachen- u. Kehllcopfhatarrh,
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Automobil - Versicherungs - Bureau

Bravo Fischot-
Beklin W., Sohönebekgek Ufer 13 L

Telephon Amt Liitzow 9350 und 6692.

lllllclllllllll-llskslcllcl·lllchll
l. Gegen Beschädigung und Verlust durch:

I. Feuer, Explosion, Kurzschluss;
Zusammenstoss mit anderen Fuhrwerken;

. Diebstahl des Fahrzeugs oder einzelner Teile desselben;
. Gleiten und Schleudern auf schlüpfrigem Terrain;
. Karambolage mit Laternen, Prellsteinen, strassenrändern;
. Abgleiten über Strassenböscliungen, Absturz im Gebirge;
. Böswillige Beschädigung durch dritte Personen (Zerscl1neiden

der Polster, Zertrümmern der scheiden, unerlaubtes lnbetrieb-
setzen usw.);

s. Nicht erkennbare Mängel an der Konstruktion und am

Material usw.

ll. Gegen Beschädigung dritter fremder Personen auf Grund des

Äutomobilhaktptlichtgesetzes

qomAwP
tu billig-stets Prämie-I u- günstigsten Bedingungen-

PEL
Ha Produktion bedeutendste

Automobil-Fabrjk Deutschlands

O
ADAU OPEL, RVSSLLSHEIU a. VII-»

kilialc Berlin W. 62, courbiårestk. 14
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DENZ
AUTOUOBILE
von 8X20 bis 82X200 PS.

10. Januar 1914.

JN

Elegante Limousinen,
Landaulets, Runabouts
Ceräuschloser und geschmeidigerGang des Motors

U Einfachste Handhabungweiche Abkederung

BENZD cie., UÄNNHEIH
Rheiuische Automobils

u. Motoren-Fabrik A.-c-.

. Äueste Automohiuahkiu dek- weit
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ovls Palast IT
Behkenstkasse 5sx54

Palais de danse PavsllonNascotte
(
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::: Die ganze Nacht geöffnet ::;

Europas-Palast — Bier-cannot
Jeden Monat neues Programm. K

Prachtrestaurant (l

antraf-BAU-
Volleiqgezahltcs Kapital . .

Reserven . . . . . . .

cENTRALE In MoslUlU

III..I 5281523
Ober ganz Russland susgedehntes Filinlonnot2, 82 Eilig-len, 13 Agenturen

30 000 000 Rahel
II

Fjliaien in Deutschland: set-lich Uns-zis, Königsborg.
Ausgedohnte Paoiljtiiton für bankgesohäktliche Transaktionen mit Russland-

llnioassank Filiale Bei-lich Unter den Linden 53.

100 praktische
Beispiele
enthält das .Buch:

Its orrocnneten meinen

, kehrt-einst
naelt clem solchsgsselz aus sen

sanåesratshestlmmungsn
Von Romulus-steinke·

Preis mark Mo-

Vsritas-Vorlag. Sortinswilmerstlorf.

-—— Eigenartig —- spannenti -

lsalcleszweiioutigskMaja-tilgten
In »seiner orottsclson Bedeutung

Von Pros. J. l. Ueyebchicago
Ein eleitet von Prot. Ur. flieh. schmint

- 300 eiten. 1914. M. 5.— Geb. M.6.-—

MariasjungfräulicheMutter-matt
ein völkerpsychologisches Fragment über

scxuslsysnbolile
Von J. A. starker.

( 204 Seitenm.Abb. 1914. M.5.——. Geb. M.6.-—
Isloonsnteress. Forschungen nat-II Prot. Preuss
Traumcleutnnq. — Ausillnrh Prospekte über
laut-r- und slttengeschiontlion interessante

Werke gratis und franko

Herm.BF-.rsdork,BerlinW30, Batbarossastk.21 II

.. 45-J-»-,--FX-,---,-,J.---,-z-,

ln Ill« Ihrs-I
um« uns herst
sls tsesraånnlson

ask c. rn. lut-
Serlsn swjhcroshesrersstr.ss

fes-: Amt Liston 7365.
"

Prospekt«v«trsl.
-

Jst-cr-roth-cum
III-fort

Autoren
bietet- Buohvoriag günstigsto Bedingungen
Rotte-soe- Veklagshukeau cart Wiearnl

Berlin-Internet-

.

»ein-M-
otstki.78retn, D.V.,700Mtgl.,gSt. Vorteile-. Bot-von- but-

Ausw,UaI1tät.-Abt,forlos.

seith, Dasseldorf i. Rh.19, JUlichersir. 8.
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»
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camplfigssgijcönncbenssiphon
Frisch. Sauer, stag,

keine wertlosers Bier-regte.
M

·

5 Liter-

Siphon · . 3,40ptlsner llktigklNürnbergehwn ner.caltrshacncr 3,25
lttistritzer senwarzhier. .« . . . 2,75
Unnklss Lagerhior . . . . . . . 2,20

frei Haus oder- Bahnhok Berlin.
In hygienisch vollend. Weise abgeküllt.
F. Q U« camphausen,
Berlin sw- II. Tol. Vl, 925J916.
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Walbaum, Goulden sc co. Saccesseurs

Maison fondee en 1785.

Moaopolosoc

Monopolegoütamåkieain

llkyMonopole

Vintage 1906.
»
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EürLinse-are verantwortlich: Ali-ed Weines--Druck von Paß C Gatleb G. m- b. I. Berlin III-II


